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Zer Fiſchzoll.
Die Beſtrebungen auf Einführung eines Fiſchzolles

wollen noch immer nicht gang zur Rahe kommen. Den
Fiſchagreriern iſt um ſo ſchärfer auf die Finger zu ſehen,
als ſte eines der wenigen Voſfsnahrungsmittel mit hotzen
Abgaben belegen woll n, das ſich gegenwärtig noch der
Zollfreiheit rühmen darf Aus nacktem, noch dazu falſch
verſtandenem Eigenintereſſe wird hier eine Maßnahme
von denkbar antiſozialſter Art geplant. Er freulicherweiſe
ſind die Beſtrebungen auf Einführung eines Fiſchzolles
bisher noch geſcheitert.

Der Petitions kommiſſion des Reichstages lag vor
kurzem wieder eine Eingabe auf möglichſt baldige Ein
führung eines Seefiſchſchutzzolles vor, die von dem
„Geſamtfiſcherverein“ an der Kieler Föhrde ausgegangen
war. Es wurde darin behauptet, der Seeſiſch-Schutzzoll
ſei nötig im Jgtereſſe der Hebung und Förderung der
deutſchen Seeſiſcherei und Fchinduſt ie. Die Lege der
deutſchen Seeſi cherei im allgemeinen und der deutſchen
Oſtſeeſi cheret im beſonderen ſei ſehr prekär, die Erträge
gingen von Jahr zu Jahr zurückh, weil die F ſche weniger
als früher an der deutſchen Oſtſeeküſte erſchtenen Die
Petenten ſeien der Meinung, daß die Fiſche und ſpeziell
die Heringe während der Laich ſeit in den dänſſchen Ge
wäſſern weggefangen würden. Der niedrige Preis mache

die deutſche Oſtſeefiſcherei unrentabel. Ein Zoll von
20 Pfennig pro Wall (80 Stückh) Heringe würde zur
Folge haben, daß bei niedrigen Preiſen ein Ertrag für
die däniſche Konkurrenz ausgeſchloſſen ſei. Der dänſſche

cher denn e egeeeſeinen Weg durch die dänſchen Gewaſſer nach den Laſch

plätzen der Oſtſee fortſetzen, wo er dann von den deut
ſchen Fiſchern weggefangen werden könne. Das ſkeupel
loſe Vorgehen der däniſchen Fiſcher habe auch zur Folge
gehabt daß der Nachwuchs von Sch llen außerordentlich
gefährdet ſei; die Größe der Schollen gehe immer mehr
Zzurück, ebenſo ließe auch die Quantität nach und dem
entſprechend vermindere ſich der Verdienſt der Fiſcher
lieben die Verhältniſſe, wie ſie gegenwärtig ſeten, dann
ſei das Ende des ehrenhaften Fiſcher Berufszweiges un
ausbleiblich. Anerkanntermaßen liege auch ein Notſtand
in der deutſchen Fiſchinduſtrie vor. Dieſe ungeſunden
Verhältniſſe ſeien nur durch die zollfeeie Einfuhr friſcher

und leichtgeſalzener Fiſche aus dem Auslande hervor
gerufen. Später aber hebt die Petition ſelbſt hervor,
daß das Deutſche Reich der ausländiſchen Zufuhr not
wendig bedürſe und daß die deutſche Fiſcherei gar nicht
in der Lage ſei, den Bedarf zu decken. Und hier heißt es
nun mit einemmal, daß nur die Einfuhr der minder
wertigen ausländiſchen Ware verhindert werden ſolle.
Wie das geſchehen ſoll, wenn ein einheitlicher Zollſatz
auf die Heringe gelegt wird, iſt unerfindlich. Denn
durch dieſen Zoll würde nicht vur die minderwertige
Ware, wie die Petition glaubt, „derart belaſtet, daß ſte

ſehr bald von den deutſchen Fiſchmärkten verſchwinden
würde ſondern auch die gute Ware, die dann eben im
Preiſe zu teuer werden würde. Schließlich wird noch
behauptet, von der zollfreien Einfuhr der Fiſche habe nur
die Großinduſtrie und der Straßenhandel Vorteil,
während die Kleininduſtrie und die guten Delikateß
geſchäfte unter dieſen Verhältniſſen litten. Daß durch
einen goll der Preis der Fiſche überhaupt in die Höhe
gehen und dadurch der Konſum dieſes erſt in der Ent
wickelung begriffenen Volksnahrungsmittels abnehmen
würde, ſcheint den Herren Petenten nicht recht zum Be
wußtſein gekommen zu ſein, und ebenſo wenig, daß ſie
ſich infolge der Abnahme des Konſums ſelber ins eigene
Fleiſch ſchneiden würden.

Gegen dieſe Petition der Fiſchagrarier hatte ſich der
Verein der Fiſchinduſtriellen und der Verein deutſcher
Fiſchhändler gewandt mit einer Eingabe an den Reichstag
worin die Ablehnung der obigen Petitton erbeten wurde.
Es wird hier ausgeführt, daß die Bittſchrift des Geſamt
ſiſchereivereins an der Kieler Föhrde ein vollſtändig
falſches Bild von der gegenwärtigen Lage der deutſchen
Seeſiſcherei gebe. Die Heringslogger- Geſellſchaften, die
zäheſten Vorkämpfer für die Einführung eines Zolles auf

fremde Fiſche und Heringe, wollten den Zoll nur, um

mit neuesten Marktnotierungen.
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fordern denn wenn ſich Deutſchland gegen den friſchen
Hering abſchließe, ſo müſſe das Ausland m hr Salzheringe
produzieren, und dann könne die deutſche Salzh e rings
produktion ihre höhere Schutzbedürftigkeit leicht nach
weiſen. Jene Geſellſchaften trieben alſo ein gefährliches
Spiel mit einem der wichtigſten Volksnahrungsmittel,
dem Salzhering. Sodann wird in der ſachkundigen
Gegenpetition der peſſtmiſtiſchen Auffaſſung von der Lage
der Seefiſcherei entgegengetreten. J den Jahren 1909
und 1910 habe ſich bereits ein weſentlicher Aufſchwung
bemerkbar gemacht, ſehr erfreulich habe ſich das Jahr 1911

geſtaltet; 1912 ſei vie Hochſeeſiſcherei noch erfreulicher
geweſen. Auch die Behauptung, daß die Oſtſeefiſcherei
von der ausländiſchen Konkurrenz ſehr zu leiden habe, ſei
nicht zutreffend. Es werden Zahlen angegeben über die
ſigangztellen Ergebniſſe der Fange in den letzten Jahren,
wonach ſich für 1910 und 1911 ein erheblicher Aufſchwung
zeigt. Ferner wird die Frage verneint, ob ein ſchwer
wiegender Qralitäteunterſchied zwiſchen den deutſchen
und den ausländiſchen Fiſchen beſtehe die auswärtigen
Jmporteure ſeien ſchon im eigenen Jntereſſe darauf
bedacht, nur gute, ein wandsfreie Ware auf den deutſchen
Markt zu bringen. Holland und Dänemark könnten
jedenfalls ohne weiteres gute Waren nach Deutſchland
eſern, auch Großbritannten, Norwegen und Schweden
hätten die Mög ichkeit, Deutſchland mit erſtklaſſigen Fiſchen
zu verſehen. Wenn einmal mangelhafte Austandsware
in Deutſchland eintreffen ſollte, würde ſie vom Handel
Und von der Jaduſtrie unbarmherzig zurückgewieſen
werden See wird en J igegengetreten, daß
aus andiſcher Fiſche ungünſtig been ſlaß würden der
regelmäßige Fiſchkonſum in Deutſchland könne nur mit
Hilfe der Auslandsware gedecke werden der vermehrte
Konſum habe ſteigende Preiſe gebracht, und dieſe ſeien
wiederum der deutſchen Fiſcherei zugute gekommen.

Dieſe und andere Argumente, die im weſentlichen auch
von einer Eingabe der Handelskammer in Kiel geſtützt
wurden, waren für die Petitions kommiſſion des Reichs
teges offenbar ſo überzeugend, daß dieſe, wie es nach dem
jetzt vorliegenden ausführlichen Bericht ſcheint, ohne große
weitere Debatte den Ubergang zur Tagesordnung über
die Eingabe der Fiſchagrarier beſchloß Auch die Regierung
ſt ja bekanntlich zur Zeit nicht für den Zollſchutz der
Fiſche zu haben. Bezeichnend aber iſt und bleibt es, wie
die krankhafte Zollwut auch vor den ungeeignetſten Os
jekten nicht zurück chreckt.

Die Wahltermine
für die Landtagswahlen

ſind nun auch im „Staateaugeiger veröffentlicht worden.
Mit dieſer amtlichen Veröffentlichung des Termins
fallen eine Reihe Beſchränkuagen des Vereins und Ver
ſammlungsrechts und der Reichsgewerbeordnung fort.
So beſtimmt S 6, 2. Abſatz des Reichsvereinsgeſetzes, daß
es der ſonſt erforderlichen An zeige oder der öffent
lichen Bekanntmachung für politiſche Ver
ſammlungen nicht bedarf, für Verſammlung der
Wahlberechtigten zum Betriebe der Wahlen zu den
auf Geſetz oder Anordnung der Behörden beruhenden
öffentlichen Körperſchaften vom Tage der amtlichen Be
kanntmachung des Wahltages bis zur Beendigung der
Wahlhandlung. Es genügt von jetzt ab bis zum Ende
der Wahlen alſo jede mündliche oder ſchriftliche Einladung
zu einer ſolchen Verſammlung

Ferner iſt die im zweiten Abſatz des S 12 des Reichs
vereinsgeſetzes getroffene Ausnahme von der Vorſchrift,
daß die Verhandlungen in öffentlichen Verſammlungen
in der Regel in deutſcher Sprache zu führen ſind,
hervorzuheben.

g 4 des Vereinsgeſetzes beſtimmt, daß Perſonenmehr
heiten, die vo übergehend zuſammentreten, um im Auftrage
von Wahlberechtigten Vorbereitungen für beſtimmte
Wahlen zu den auſ Geſetz oder Anordnung von Behörden
beruhenden öffentlichen Körperſchaften zu treffen, vom
Tage der amtlichen Bekanntmachung des Wahltages bis
zur Beendigung der Wahlhandlung nichts als poli

nachher eine große Erhöhung des Salzheringszolles zu tiſche Vereine zu gelten haben. Derartige Vereinigungen unterliegen e nicht dem Zwange der Anmel

dung einer Satzung und eines Vorſtandes ſowie den ſon
ſtigen für politiſche Vereine erlaſſenen beſchränkenden

Vorſchriften.
Wechtig iſt noch die Vorſchrift im Abſatz II und IV

s 13 der Reichsgewerbeordnung, in denen als Ausnahme
von der allgemeinen Regel angeordnet iſt, daß zur Ver
teilung von Stimmzetteln und Druckſchrif
ten zu Wahlzwecken bei der Wahl zu geſetzgebenden
Körperſchaften eine polizeiliche Erlaubnis in der
Zeit von der amtlichen Bekanntmachung des Wahltages
bis zur Beendigung des Wahlaktes nicht er forderlich
iſt. Dieſe Ausnahme hat ſowohl für die gewerbsmäßige
wie für die nichtgewerbsmäßige Verteilung zu gelten.

Das Dreiklaſſenwahlrecht muß im Intereſſe
des Mittelſtandes aufrecht erhalten werden das iſt
die neueſte Formel der Konſervativen, die damit ihre ſelbſt
ſüchtige Jntereſſenpolitik und ihren hartnäckigen Wider
ſtand gegen das Verſprechen der Thronrede verdecken
wollen. Dieſe Behauptung iſt ſchon wiederholt gerade
von mittelſtändleriſcher Seite mit aller Schärfe zurück
gewieſen worden. Der „Hann. Cour. veröffentlicht nun
aus einem Briefe der Bäckerinnung für Linden und
Umgebung folgenden Notſchrei:

Wir Bäckermeiſter und auch alle übrigen o ffe
nen Geſchäftstnhaber werden ja doch durch den
Boykott der Arbeiterkundſchaft dazu gezwungen,
einen Sozialdemokraten zu wählen, wenn
wir i do bie Woches S jetzt noch
wurden doch ſogar die noch doyro

der Regierung. Ehe dieſe nicht dafür ſorgt, daß wir
ein geheimesWahlſyſtem bekommen, ſind wir keine
freien Männer mehr, und darum dürfen ſich die hohen
Herren von der Regierung auch nicht wundern, wenn
Bäcker, Schlächter und Kaufleute ihre Stimme
einem Sozialdemokraten geben.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete für Linden, Herr
Leinert, hat ja die Anwendung dieſes wirtſchaftlichen
Züchtigungsmittels, von dem auch die Konſervativen und
Agrarier mit Vorliebe Gebrauch machen, im Abgeordneten
hauſe als eine Pflicht der Sozialdemokratie bezeichnet.
Die Konſervativen und Agrarier aber wenden ihre ganze
Macht an, um zu Ungunſten des ſchwer ringenden Mittel
ſtandes eine Reform des preußiſchen Wahlrechts zu ver
hindern. Auf ihrem Parteitag am 13 März wurde das
preußiſche Wahlrecht als ein noli me tangere bezeichnet,
und der Präſident des Herrenhauſes Graf Wedel
Piesdorf erklärte unter ſtürmiſcher Zuſtimmung der
V. rſammlung, daß die Konſervativen nach wie vor der For
derung nach einer Umgeſtaltung des preußiſchen Wahl
rechts entgegentreten werden.

Die Deckungsfrage.

Aber die neuen Steuern, mit deren Hilfe die
fortdauern den Koſten der neuen Heeresvorlage ge
deckt werden ſollen, gehen die Mitteilungen in der Preſſe
ſo wild durcheinander, daß es ſich kaum lohnt, die einzelnen
Gerüchte auch nur zu regiſtrieren. Soviel ſcheint aber
doch feſtſtehend zu ſein, daß die Vermögen szuwachs
ſteuer entweder bereits aufgegeben iſt oder daß ſte keine
Ausſicht auf Verwirklichung hat. Das könnte man
begrüßen, da, wie von dem preußiſchen Finanzminiſter
Dr. Lentze vor einem Jahre eingehend nachgewieſen worden
iſt, dieſer Steuer ſchwere theoretiſche und praktiſche Be
denken gegenüberſtehen. Weniger erfreulich aber iſt es,
daß, wie es aueſteht, mit dem Fallenlaſſen der Vermögens
zuwachsſtener nun auch jede wirkliche umfaſſende
Beſitzſteuer ausgeſchaltet werden ſoll. Die „Militäriſch
Politiſche Korreſpon denz“ berichtet wenigſtens

Die Steuern auf den Beſitz, dieihre endgültige Geſtaltung zurzeit im Reichsſchatzamt
erhalten, ſollen zum Teil in der Form von Stempel-
abgaben erhoben werden, u. a. den Luxus ſtark
treffen und auch die Börſe nicht auslaſſen. Ein

gewählt hatten, und das alles öffentlich vor den Augen



Spiri tun o n o p o l wird nicht zu den Die Botſchafter haben ſich am Sonnabend vormittag J gelehnt worden war, verließen die oppoſttionellen Mag
neuen Stenerquellen hören. S im Auswärtigen Amt zu London verſammelt, um die a vor Verhandlung der Wahlreform den Sitzungs

n der d e Tagen e e hin Antwort der verbündeten Balkanſtaaten zu erörtern. alten Das Befinden des Papſtes ſt, wie
gewieſen, daß die „ſonſt noch erforderlichen Steuern“, Wie Geſchow über die Friedensbedingungen denkt „Giornale d'Jtalig meldet, nach Ausſage der Arzte, die
die neben der Beſteuerung des Beſitzes in der Konferenz Jn der bulgariſchen Sobran je wurden am Freitag ihm Sonnabend vormiktag einen Beſuch abgeſtattet haben
der Finanzminiſter grundſätzlich genehmigt worden ſind, auf Grund von Interpellationen allerhand Kriegsfragen zufriedenſtellend
höchſtwahrſcheinlich Verkehrs ſteuern ſein erörtert, wobei ein Sozialiſt für baldigen Friedensſchluß Schweiz. Delegierte der Jnterng tionr eintrat. Der Miniſterpräſident und Miniſter des Aus len Friedensgeſellſchaften haben ſich unterwerden. Die „Militäriſch Politiſche Korreſpondenz“ wärtigen Geſcho w verlas die von den Verbündeten in dem Vorſitz des Velgiſchen Senators La Fontaine im
beſtätigt dies. Die Regierung ſcheint alſo aus den Beaunkwortung des Mediallonsangebots der Mächte über Jnternationalen Friedensbureau in Bern verſammelt
Erfahrungen mit der Finanzreſorm von 1909 abſolut reichte den tiſhe Note der Alliſerken und und beſchloſſen, ein Manifeſt gegen die neuen Rüſtungen
nichts gelernt zu haben Jm übrigen berichtet die fügte hinzu, die Vermittlung der Mächte die zu erlaſſen. e

S a auf dem Artikel 6 der Haager Konferenz beruhe, ſei Frankreich. Der Senat ſetzte am Freitag die Begenannte Korreſpondenz über die Geſetzentwürſe noch nicht bindend. ratung des Wahlreformgeſetßentwurfs ort
folgendes ehe uns der e des e e der Der e re er ben Maxime Le ehn eMan hofft, die Vorlage über die Heeresver- Miniſterpräſident, müßte er kategoriſcherklären, Pries den isherigen Zuſtand und verweigerte ausdrück-geren ne eng Ausgaben S Millionen daß, ſo ſehr Bulgarien den Frieden wünſche. lich den Minderheiten das Recht auf eine legale Vertre

a Dieſer Friede vollſtändig den ungeheuren tung. Er ſchloß mit den Worten: Das VerhältniswahlMark die fortlaufenden, ohne die Luftflottenforderungen, Lor dem Waffenſtillſtand gebrachten recht iſt ein Kampfmittel gegen die Republik. Beifall
184,3 Millionen Mark betragen, und über die Declung W per i ind en ühlba e en lu ſten e der e h e en der e

n ederaufnahme der Feindſeligkeiten entſprechen radikalen Seng ors Pauliat zugunſten der Verhältnis-helſen n ren De Wege de müſſe, zumal dieſe Wiederaufnahme durch die Weige- wahl, deren Ablehnung die Radikalen bei den Wahlen
s nen S eichskauzler rung der neuen jungtürkiſchen Regierung troß der ein 1911 in eine ſchlechte Stellung bringen würde, lobte Se

feſt, daß beide Geſetzentwit fe in der am Abend des mütigen Ratſchläge der Großmächte und der nicht minder nator Troulkot die republikaniſche Partei und ihr
27. März erſcheinenden Aus gabe der „Norddeutſchen en e net des von e er e r e nd n e dem e v n

v nen großen Diwans hervorgerufen worden ſei. Das ele v oß, indem er der Regierung vorwarf, das allh Ziturg“ öffentlich bekanntgegeben werden rarſe e ar fordere es, daß den Ver e ne e m e es er
J e ündeten mehr gegeben werde, als das, womit ſie ſich Briand beſchwor, die inigkeit der Republikaner wiederDie „Köln. Volksztg. hatte darauf hingewieſen, daz früher zufrieden erklärt hätten. „Nur Leute von mangel herzuſtellen und den Schiedsſpruch des Senats anzuneh

die Not der Zeit die Bundesſtaaten vielleicht auf den Hafter Urteilskraft können behaupten, daß wir nach Wie men Beifall auf der Linken Der radikale Senator
Ausweg höherer Matrikularumlagen drängen Oreaufnahme des Krieges keine bemerkenswerten Ergeb- Reveilland, ein Anhänger des Verhältniswahlrechts,

de Der Kol wird leichfalls aus Berli niſſe zu erzielen vermochten. Die verhinderte ſeit lane ar der Anſicht, daß das Verhältniswahlrecht eine weſentwerde. Der „Köln. Ztg. wir nun gleichfalls aus Berlin gen vorbereitete Landung der Türken, die Zerſtörung liche Stütze für die Ausbreitung des vaterländiſchen Ge
geſchrieben, daß als Ecſatz für die Vermögenszuwachs- eines türkiſchen Panzerſchiffes in Abweſenheit aller dankens bilden werde. Wenn man vor dem Gedanken

gensz n ſ m aſteuer erhöhte Matrikularbeiträge in Ausſicht genommen Kriegsſchiffe, die denkwürdige Niederlage bei Bulair, wo des Verhältniswahlrechts die Türen ſchließen würde, ſo
ſeien. Das nationalliberale Blatt knüpft an dieſe Mel- e girken nach ihrem eigenen Eingeſtändnis mehr als würde dieſer Gedanke ſie zerbrechen. Unruhe auf derdung fol e i 14000 Tote und Verwundete hatten, das Unvermögen des Linken.) Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen.ung fo gende ſcharfe Kritik „Das hieße, daß die Kom Feindes, ſich aus ſeinen Befeſtigungen, hinter denen er England. Das Unterhaus hat nach kurzer De
promißgeburt von 1909 wieder auflebe, die ſich ſich verſteckt hält, herrorzuwagen trotz der großen Ver batte, die ſich mit inneren Angelegenheiten beſchäftigte,
dann einzuſtellen pflegt, wenn Finanzminiſter und Steuer Kärkungen, die er noch immer aus ſeiner Bevölkerung am Freitag die Antwortadreſſeauf. die Thronrede
politiker weder ein noch aus wiſſen damals konnte ſie ſchöpfen konnte, welche fünfmal größer iſt als die unſrige, angenommen. Der engliſche Militäretat für

les das ſind Zatſachen, die im Zuſammenhang mit der I9l8- weiſt Ausgaben in Höhe von 28 220 000 Pfundnur wenige Tage am Leben erhalten werden, und auch glänzenden Einnahme von Janing ſeitens der uns ver Sterling auf, ein Mehr von 560 900 Pfund Sterling.
diesmal wird ihr wohl dasſelbe Schickſal beſchieden ſein. Vündeten Griechen unwiderteglich beweiſen. daß unſer Der Etat enthält 234090 Pfund Sterling für die Luſt
Shatſeine ſchweren grundſätzlichen Hedenken, Seangct nicht das Recht erworben hat, gegenwärtig gün tie (iffahrt. nene re See
den Willen des Deutſ Reichstages und des deut gere Bedingungen zu verlangen als diejenigen, die ihm Freitag zwei Schaufenſter eines Juwelierladens und dreiSlllen des Deutſchen Reichstages und des deutſchen durch die Delegierten der Verbündeten im Laufe der Friee Schaufenſter eines großen Magagins in Holborn durch
Volkes das in erſter nie eineallgemeineBeſitzſteuer densverhandlungen in London gemacht wurden, und die An hängerinnen des Frauenſtimmrechte
die Koſten der neuen Heeresvermehrurg decken ſoll, da. r damals mit ſolcher Leichtfertigkeit zurlckgewieſen hat. zerſthrt. Die Frauen wurden verhaftet.
d l d den einzelſtagklichen Land Es war daher, wie wir glauben, vollkommen gerecht Schweden. Der König iſt Sonnabend vormittagurch zu fälſchen, daß man den einzelſtaatlichen Lan tagen n
die Aufgab iſt di im Rei icht löſen k fertigt, daß die Verbündeten an dieſe Bedingungen in der mit der Herzogin von Södermanland und großem Gee Aufgabe zuweiſt, die man im Reiche nicht löſen kann. Antwort, welche heute bezüglich der Mediation den Groß ſolge auf Capri eingetroffen. Die Fürſtlichkeiten wur
Aber abgeſehen auch davon, daß der Reichstag die Löſung mächten übermittelt wurde, erinnerten. Sa che der Den von der Königin von Schweden und den Behörden bei

der Dckangsfrage in der Hand behalten muß, iſt der a r t e es e e e dar übe der e e u ſich e en
guszuſprechen, was den Verbündeten n a umänien. Jm Kriegsminiſterium zu Bukareſt virs auch e zu verwerfen, weil er in erhöhtem den neuen (hweren Opfern, die ſie n ch an mehreren Geſetzenktwürfen gearbeitet, die wichtige

Maße das alte Matrikularbeitragselend durch ihre Schuld erlitten haben gegeben Neuerungen der Armee einführen ſollen. Es wird ein
wieder einführen würde, an deſſen Beſeitigung man werden ſoll und wir hoffen, daß ihr Richtſpruch der Geſetzentwurf vorbereitet, durch den die Militär
arbeiten ſollte. Die Matrikularbeiträge ſind nur als art ſein wird, daß die Annahme desſelben ſich durch ſeine Dienſt zeit von 21 auf 25 Jahre erhöht wird. Die
Notbehelf in unſerem Reichsſteuerſyſtem gedacht, und man heit und Gerechtigkeit beiden Teilen aufzwingen aktive Sienſtzet Lleibt wie bisher bei den Infanterie

7 ird.ſollte deshalb nicht daran gehen, ſie weiter auszubauen,
Mit ihren ewigen Schiebur gen von den einzelſtaatlichen

S Ssetat und von dieſem mieder zden

h

Ein bulgariſcher Miniſterpräſident kann ja kaum a
ders ſprechen. Aber die Großmächte ſ

ten ö eJ er Einzelſtaaten ſlellen ſt das a ſe cherin ter Montenegro rot den Großmächten durch Aufhebung der bisher beſtehenden zahlreichen Aus
Sir d in anferem Fmanzwefen dar da ſte aber in der Die monkenegriniſche Regierung hat Donnerstag abend e H b der e

Jorm einer Kopfſteuer, in der Höhe von 80 Pfg. auf den in Erwiderung des von den Vertretern der Großmächte hina re ſchangtſ Haben, nach S rer
Kopf der Beoölkerung berechnet werden, ſind ſie auch die untkernommenen Schrittes, für die geſamte Zipilbevolte e e e er Man r den fehlshabern
roheſte Art von Reicheſteuer. Zudem würde auch eine ing Skutaris die Erlaubnis zum erlaſſen der Stadt Gouverneure der Mandſchurei und den Befehlshabern

zu erwirken, erklärt, ſie habe bei Beginn der Belagerung er Truppen über die Vorbereitungen unerhebliche Erhöhung der Matrikularbeiträge nur eine r Se den freinden Konſuln glle Erleichterungen an Fee. gegen die Mongolei begonnen. Da
verhältnismäßig geringe Summe bringen, und die geboten, dantt ſie die Stadt unt ihren Stagks angehörigen K. n h e e nen e n
Hauptſchwierigkeiten, wie die dauernden Koſten der neuen erlaſſen könnten, doch habe das Konſularkorps es nicht rovingialbanken die Emiſſion von Kriegsbanknoten im

i n Vehrang Betrage von zwei Millionen Dollar zu geſtatten.Rüſtungsvermehrung zu decken ſind, würden danach nur kür notwendig oder zweckmäßig erachtet,, davon Gebrauch hie liſche Wongrchiſten verbreiten in des

en 2 t machen. Die Regierung ſei bereit, dasſelbe auch jetzt S e. aum ſo empfin licher ſich fühlbar machen. zu kun, jedoch ſei ſie zu ihrem lebhaften Bedauern aus e en h e u le
Darüber aber, was ſonſt noch an Steuervorſchlägen militäriſchen und politiſchen Gründen nicht in der Lage, Aeter der ind H i en Berolkernn e e Die

an den Reichstag kommen wird, herrſcht vorläufig noch der geſamten Zivilbevölkerung Skutaris das Verlaſſen wen erteer eer

n gen rei und vier Jahre. Die Reſervedienſtzeit wird

n 2 u a es 3die zeit 5wiel S wrusee

größtes Schweigen. Sicher iſt nur, ſo ſchließt die „Koln. der Stadt zu e en Adrianopels e e W e Tokio
eitung“ ihre Betrachtungen, das eine, daß ſich der ſoll nach türkiſche e gemeldet wird, die Budgekkommiſſion des Abgeordneten

e S e h türkiſchen Berichten, die freilich in grellem r
Kechelenet ſowohl finanz wie parteipolitiſch in einer Widerſpruch zu den ſonſtigen Nachrichten ſtehen, ſo gut e u en en er nen e

ſehr wenig beneidenswerten Lage befindet ſein, daß an keine Kapitulation zu denken iſt. Die tur n ehe ten. Tie Panatecnene
t miſſion iſt zurückgetreten. Die Plenardebatte im Ab-h Regierung hat an Shülri Paſcha ein Telegramm wird Sonntag ſtattfinden; eine kleine

e o gerichtet, in dem ſie ihm für die Organiſation der Ver heit für di öglich.Die franzöſiſche Militärvorlageuelle verlautet, da rianop noch en uWie aus Paris mitgeteilt wird, hat die Bu d gete Munition für mehr als nen Monat beſre, e Deutschland.
kommiſſion der Kammer am Freitag an uſtändiger Seite in Sofig wird erklärt, daß Berlin, 17. März. Der Kaiſer beſuchte am
die Püſtungskredite mit 27 gegen Feit Donnerstag nene Poſitionsgeſchü e Sonnabend den Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
O Stimmen im Prinzip angenommen. gebe U bier en en re le Sigow und nahm im Berliner Schloß die Vorträge
Sie hat jedoch 80 Millionen abgeſtrichen, die ſich der neuerliche Optimismus politiſcher Kreiſe, daß die des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts, Großadmirals
für die Herſtellung von Feldhaubiten beſtimmt waren, Feſtung innerhalb weniger Tage fallen könne. v. Tirpitz und des Chefs des Marinekabinetts, Admirals
da die von dem Major Malandrin erfundene Vorrich ürkiſche franzöſiſcher Zwiſchenfall. v. Müller entgegen. Mittags folgte der Kaiſer einer
tung die Möglichkeit gewähre, 7,5 Zentimeter Kanonen In M iniſterrat im Elyſse teilte der Miniſter des Einladung des Juſtizminiſters Dr. Beſeler zur Tafel und
auch als Haubitzen zu verwenden. Jnsgeſamt hatte e e See e er en hörte vorher bei dieſem einen Vortrag über Frauen
die Regierung 635 Millionen Franken gefordert betta“ nach den Dardanellen geſchickt habe, um der fran bewegung und Rechtspflege Abends 8 Uhr begab ſich

Nicht ganz ſo glatt verlaufen die Beratungen des zöſiſchen Jlagge durch Exwirkung der Freigabe des Dam- der Kaiſer zu einem Diner bei dem öſterreichiſch
Heeresausſchuſſes der Kammer, der die Vor er er Fraiſſinet der von den Türken wider ungariſchen Botſchafter Grafen v. Szögy my Marich.
lage über Wiedereinführung des dreifährigen Dienſtes e er v e richten Die Katſerin iſt mit dem Prinzen Auguſt Wilhelm
berät. Die Sozialdemokraten unter Das „Reuterſche Bureau erfährt, daß nach Jnfor- Sonnabend früh 7 Uhr 50 Minuten von Langenburg
Führung Jaures haben nämlich beſchloſſen Zu mationen aus Kreiſen der Balkanverbündeten die un kommend auf dem Potsdamer Bahnhof hier eingekroffen.

obſtruieren, erlaubte Einfuhr von Waffen und Munition in Albanien (Urlaubsreiſen von Miniſtern.) EiſenDie Kammergruppe der geeinigten in e e e Zunimmt. Dieſer Umſtand, ünd vie bahnminiſter v. Breitenbach hat ſich mit Urlanb nach
Sozialiſten beſchloß dem Geſetzentwurf über die en e eeh en ehe e e e Wiesbaden und der Staatsſekretär des Reichspoſtamts
dreijährige Dienſtzeit unermitdlichen Widerſtand ent. dieſes autonomen Staates ſich gezwüngen ſehen unten Kraetke nach der Riviera begeben.
gegenzuſetzen und ſowohl die geſamte Vorlage als Die Albaner als Kriegführende anzuſehen. Die Serben Die Ernennung des bisherigen Ge
auch die einzelnen Artikel durch Zuſatzanträge zu e m dere h ehe e e See ſandten) in Brüſſel v. Flotow zum Botſchafter in
bekämpfen äb, als ſie nur können. Rom wird jetzt im Reichsang veröſfentlicht.

Jurtſtiſche Gedenkblätter“) an das Jahr
z S 1813 veröffentlicht der Kammergerichtsrat Dr. Ho l tze9 er v u lkan t ri g. Politische Abersicht. in der neuen Nummer der Deutſchen en

Die Friedensbedingungen des Balkanbundes werden, Oſterreich- Ungarn. Die ungariſche Wahl Er hebt es dabet als bezeichnend hervor, daß nach der
ſoweit bisher Meldungen darüber vorliegen, von türkiſcher e fo rm iſt am Freitag auch vom Magnatenhaufe Volkserhebung bei den Landwehr Formationen die
Seite als einfach unannehmbar bezeichnet. Uber die Sinn den u e ung führte die. Referendare regelmäßig als Leutnants die Aſſeſſoren als
Aufnahme der Vorſchläge durch die Großmächte verlautet h e e e Hauptleute und die Räte, die es damals ſchon im Alter
offiziell noch nichts. zuſeven, eine lebhafte Debatte Nachdem die Petition gab von 25 Jahren gab, als Majore eingeſtellt wurden, ohne



daß ſte jemals zuvor milttäriſch tätig geweſen wären. Törten, die in der Butterhandlung von Michaelis in Leipzig 17. März. Die hier abgehaltene
„Anhänger des Miliz yſtems könnten ſich mit einigem Stellung war, von einem ſchweren Mühlwagen Konferenz von Jntereſſenten des deutſchen Buch und
Recht auf dieſe Männer berufen, die nach dem Kriege, mit äüberfahren und ſofort getötet Die Verkäuferin Lehrmittelhandels, an der auch Regierungsvertreter teil
dem eiſernen Kreuz geſchmückt, in ihre verlaſſenen Anter kam mit dem Rade aus der Akazier ſtraße und wurde nahmen, beſchloß, eine Ve reintgung zum Expor
zurücktraten, vor allem auf Herrn v. Grolmann, den von dem Mühlwagen umgeriſſen. Den Wägenführer deutſcher Lehre und Lernmittel nach China zu
damaligen Rat und ſpäteren Cyeſpräſidenten des Kammer trifft keine Schuld. bilden. Gleichzeitig wurde ein Aktionskomttee mit der
gerichts, der ſich bet Wavre ſogar das Kreuz erſter Klaſſe Sangerhauſen, 13. März. Eine Frau im Durchführung der zu ergreifenden Maßnahmen betraut.
erwarb und hier, ſowie bei der Belagerung von Weſel eine Hauſe Harz 10 wurde geſtern nachmittag beim Waſchen
militäriſche Tüchtigkeit bewies, die ſelbſt in Fachkreiſen von Krampfen befallen und fiel in die vor ihr ſtehende
Bewunderung erregte Gleichen Ruhm erwarb ſich der Waſchwanne, Herbeigeeilte Nachbarn zogen ſie als Vermischtes.
ſpätere Generalauditeur Friccus, der als Maſor die Seiche aus dem Waſſer. (G 8 Stre e o S e rubenunglück in SüdafrikaKönigsberger Landwehr am Vormittag des 19 Oktober elzni i. Erzgeb., 16. März Sonnabend morgen Jag er Ssfontein meldet der Draht: Dir Herbert
zum Siunn auf Leſpzig führte und als erſter in die wurde die 22 Jahre alte Ehefrau des Bergarbeiters Karl mit der elekteiſchen Leikung braante die Holzbekleidung
Stadt ei drang Pfeifer in ihrer Wohnung in der Hauptſtraße tot der Jagersſonteinmine an. Vier Eingeborene

e e kickt. Di Hädigt.e e e en c e e5 anſt. Da der 24 Jahre alte Shemann flüchtig Karker Erdſturz verſperrte den Ausgang. Trotzdem geProvinz unck Amgegencd. iſt, wird angenommen, daß er den Mord vorſätzlich aus lang es den Bergarbeitern, ſich zu retten
P Halle, 16. Mä z. An Mittwoch tagten in geübt hat. Die Behörde iſt mit der Feſtſtellung des Tat

Halle die Rektoren Kämtlicher Univerſttäten Peußens veſtandes beſchäftigt. Der Grund der Tat iſt in Eifer Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
Sund heute die Univerſitätsrektoren von gang Deutſchland ſucht zu ſuchen. Die jungen Leute ſind noch nicht lange von Th. Rößner in Merſeburg.

Eine große Anzahl wichtiger Fragen wurde beſprochen. verheiratet und haben ein kleines Kind.T
f. Ze8, 17. März. Aus Anlaß der Jahrhundert Heiligenſtadt, 17. März. Jn dem Kaliberg

feier der Beſr iungekriege führen die vereinigten Krieger werke Wentziggerode ſind zwei Arbeiter in den Schacht Reklameteil.
und Militär Vereine der Stadt Zitz in der Zeit vom geſtürzt. Einer der Abgeſtürzten wurde tot, der andere
27. März bis 8. April d. J. im Saale des Preußiſchen ſchwer verletzt geborgen
Hofes“ zu Zeitz das packende neue Werningſche Feſtſpiel: Schmalkalden, 15. März. Für eine von der
„An mein Volk! Das Volk ſteht auf der Sturm Santa eben Bern Geiſ a Sinfels

t z erſt Wernbricht los auf, deſſen Reingewien zur Uaterſtützung bewilligten, nachdem der Kreis 1500 Mk. gegeben hat,
hilfsbedürftiger Kriegervereinskameraden oder deren die Stadtverordneten 1000 Mk. jährlichen Zuſchuß

Witwen und Waiſen beſtimmt iſt. i grigeen In le außerdem 3000 Mk. für
Erfurt, 17. März Jm benachbarten Skuetzer e achtung einer Autohalle

r Weimar, 17. März. Das hieſige Reſidenz-bach im Regie ungsbezirk Erfurt goſſen die beiden ſchloß on einen welle rung a yahten,
Söhne des Tyeaterarbeiters Heinz aus einer Flaſche Die vom Geh. Hofrat Prof. Max Littmann in München

Spiritus in den brennenden Ofen Die h e de Heer u Dre e en geam ne ſchlug zurück und die Flaſche explob terte nehmigt worden. Hiernach ſoll die nach Süden e
e hotden Jahre gt er el richtete offene Hofſeite des Schloſſes durch einen Bau,Die beiden 8 und 3 Jahre alten Knaben erlitten en te der die beiden Ha Nord nach Süd laufenden Flügel

ſetzliche Brandwunden am ganzen Körper, denen verbindet, geſchloſſen werden. Der Verbindungsbau
ſie in kurzer Zeit erlagen. ſoll ſtch den ruhigen Jo men des alten Schloſſes würdig W

Deſſau 16. März Am Freltag abend funden eft d en u e er

2 e naftu ne ePaſſanten auf dem Geſtänge an der Herzoglichen Mühle Gericht gebanves u Weise endgültig ger
einen Damenhut und eine Handtaſche Die Sachen nehmigt, ſowie dem Steuergeſetz für die Finangz
gehören der 21 Jahre alten Verkäuferin Eſſg Hanne perſode 1914—1916 ſeine Zuſtimmung erteilt
mann aus der Chaponſtraße. Das Mädchen, das Schleiz, 17. März. Jm Bariebegebäude des
kränklich wir iſt wahrſch inlich in die Mul e geſprungen Brauvereins Schleiz iſt der L1 Jahre alte verheiratete

und ertrunken Arbeiter Moneuſe aus Oſchitz b Schleiz, der den Fahr
f. Deſſau, 16. März. Freitag nachmittag wu de ſtuhl zu bedeenen hatte bei dem Verſuch, ein Hemmnis Geote Smte A

an der Ecke Akazien und Leopoldſtraße die 23 Jahre zu be eitigen, in die Tiefe geſtür t. Das Unglückliche e Grösste deutsehe Ciherettentfebrin
alte Verkäuferin Lina Krauſe aus dem ber achbarten brach das Senick Dresden

9 2 e 2 e e e r 4n Steche e e Wohnung undieeen...u begeben. e v e enmurtt e ſpäter zit bezteh Zu erfragen einS S e Freundl.e n der Exped d St. ing,n ein BurſcheWohnung im Preiſe öchnſtele offen Mittleres Reſtaurant zum Hegelaufſtellen und häus
e Zimmer, Badeeinrichtung und auſ paar guchtWohnun von 60—65 e e e en lichen Arbeiten e

Gasan age, zu verm Ma kt 26 e Hepede e e a 15 Man CSchlere a e e d. Einen Lehrüng
e e xped. d. Bl. z Dienstag ſucht Alb Schaaf. Bäckermſtr.,ſie g 2 St Ka K. u Zubeh, ſei folg be Breite Str. 264 8immer Dohnung Logis, v n anes e en Heere a ſkiſch.Mndskaldunnen Köchin für es etren

mit Kammer, Zubehör Off. u. 100 I an die Exped. d. Bl. ſümtl. Werkzeugen, ohne Grund zum 1. April od. paterſowie Gas iſt fortzugshalb. ſofort S 7 ück ſehr billig zu verkar R. Wiemann, Fleiſchermſtr. geſochtu ziehen möbliertes Zimmer legernahme Se Märg en Frau Henriette Lehmann verw.ſende e ne en u vermieten Annenſtr. 14, Tr [6. Fröhlich, Keuſcherg Dürrenba. Vierlager hü er r net re

e e rittl., 18üichtigt. Kulicke, Lindenſtr e e e e 3 on i Sir mveh ffrWohnung, 8 Stuben Küche hält vorrätig WAvprih. Rössner, Merſeburg e n e Mi
Oelgrube. rn n Prertekte2 Stellenvermi J reußerſtr.iolin- Unterricht net m uiehtolin Unterricht e n
Guten Huug Und Htubenmädchen,

Privat Mittagstiſch welches ſchon in ahnt Stellur,
empfieblt Hber- Burgſtr. 8, I. vwar, bei gutem Lohn z. 1. Art
ſüche ſir mere Anler von h ne nen h

halhe Pension. d Bl. erbeten.
Off. u. Penſion an die Exp. d. Bl. Ein tüchtiges, ordemtſiches

a e e e Zimmermädchen

e
u. reichl. Zubehör iſt ſofort zu
vermieten u. 1. April zu beziehen

Gutenbergſtraße I.

n Größere Wohnung, Die
Wochenſchrift für ponſtin,

Literatur und Kunſt

erteiEtage 1 Salon, 8 Zimmer u.
Zubehör, ſofort oder für ſpäter Herausgegeben

von Dr. Fr. Kaumannzu vermieten Ob -Burgſtr. 5.
ſt einevon Eſhfenplan e e

Kammer, Küche, ſofort zu verm.
und 1. Jult zu beziehen.

Halleſche Straße 99
iſt die Part.Etg. zu vermieten,

bringt in wertvollen und ſtets originalen Aufſfätzen der her
vorrägendſten Politiker und Parlamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Zeitſtrömungen.
Der unterhaltende Teil der ilfe l ausführliche,
ſelbſtändige Würdigungen aller Vorgänge un Erſcheinungen
guf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugspreis viertel
jährlich 250 Mark. Verlangen Sie bitte unter Hinweis auf
ieſe Ankündigung ein koſtenloſes Monatsabonnement vom

S

9

e ehe e
e e

per 1. Juli oder früher zu beziehen. SNäheres Lindenſtruße 3 vert 5 Aerlag Fortſchritt Buchverlag der e e Wer Stele a t beiſſurht 1. April

einzl. erGroße herrſwant Wohnung s ferten unter U a ger Müllers Hotelzum 1. 7. oder früher zu r Se Rudolf Moſſe, Hallemieten Weißenfelſer Str. 2, B. Aufwartang oder57 Zum April d. J. evtl. auch weit 7SOber Burgſtraße 11, II, S c h F F a c 5 F ſpäker wird eine ſein r T chen Tr.
Auch wer un en 7 Tagelöhner-Fumilje geſucht. Schwarzer Ledergürtel verloren.
z vermieten. Näheres daſelbſt Rittergut Kriegsdorfb Merſeburg. Gegen Belohnung abzugeben

fock. Marienſtraße F.e Kinen Hausburſchen
75

nther Expreess MHars Höve
sowie

g e e Stube, e t Tun S r a S Warnung!üche od. 2 Kammern mit ſämt uswahl. Reparaturen jeder Art. S Ich warne hiermit Jedermann,Uchem Zubehor von Paar alt Wilh. Borsdorff, Schmale Str.e e e meinem Sohn Paul Muskat ininnere Stadt. Preis 150 166 t Herren Max Sehneider, Scmale ſt 10, Lehrling meinem Namen etwas zu vorgen,

Solide
Ausführg.

öslalg aüllpoll

h h

S

da ich keine Zahlung leiſtetein, Offert. unt. V an die Exped. Mechanikermstr. ſucht Paul Schlivpe elektotechn.ein e ken e Anſtalt Mooritt. t Fan Huskeat, ſhefe eſte dn 15.



Herren mit trockenem, ſprödem
oder dünnem Haar, das zu Haar
ausfall, Juckreiz,

Kopf
ſchnees

neigt, ſei folgendes bewährte u.
billige Rezept zur Pflege d. Hagresempfohlen Wöchentlich 2maliges
ründliches Waſchen mit Zucker s
ombiniert. Kränter-Shampoon

ak. 25 Pf.), möglichſt tägliches
kräftiges Einreiben mit Zucker s
Hriginal Kräuter Jagrwaſſer
Fl. 1.25), außerdem regelmäßiges

aſſieren der Kopſhaut mit
Zucker Spez. Kräuter- Haar
nährfett (Doſe 60 Pf. Groß
artige Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt. Echt bei Rich. Kupper
Drogerie.

h h

Ehre
rn in Präparaten, namentſteh
c Kino- Salbe. Habe in meiner
Fanuibe ca. 3 Jahre alte Flechten
and. auch Schienbeinwunden, bel
velchen andere Heiimittel frucht-
u waren, in kürzester Zeit und
i hestem Erfolge geheilt. leh
erteile Ihren mein höchstes La
Hankbarkeit und Empfehlung.

W. v.O V. T.Diese Rino-Salbe wird mit
Beinleiden, Flechten

autieiden angewandt und et d
Hosen à Mk. 1.15 und M. 22
m den Apotheken vorrätig; aber
nur echt in Originalpackung wer
grön- rot und Firma Schubert e

Weinböhla- Dresden.
Fkischungen weise man zurkch

Wer liebt
ein zartes, reines Geſicht, roſiges

chönen Teint, der gebrauche
Steckenpferd Seife,

die beſte LilienmilchSeife, a Stck.
50 Pf. Die Wirkung erhöht

Dada Cream,
welcher rote u. riſſige Haut weiß
und ſammetweich macht. Tube
50 Pf. bei: DomApotheke, Wilh.
Kieslich, Franz Wirth, Osc. Leberl,
W. Fuhrmann, R. Rietze, Fr. Herr
furth. Jn Mücheln: in der
Apotheke.

t ch. Ausſehen u. blendend

be Markt 27.

zum Feſte empfehle
ffein portugieſiſchen

vom Fass,
i Ltr. nur Mk. 1

mit 52/0 Rabatt in Marken.

Paul Näther Mlehf.

Fernruf 343. Markt 9.
NB. Kaufe leere Rotweinflaſchen

ſ. Apfelwein
vom Fas, a Ltr. 35 Pf

empfiehlt
Wilh. Kötteritzſch,

e Gotthardtſtraße 21

Zulfer- Cenlrul Hulle
Telefon b. Entenplan 5. Telefon 469.

Zur Festhäckerei empfehle:
a. Weizenmoehl Pfd, [5 Pf. ff. gom. Zucker Pfd. 20 Pf.

Frische Eier Mdl. 100 und IIS Pf.
Molkerei-Butter-Ersatz Marke

„Volks Liehbling““ (Ges, gesch.)
vorzüglich zum Backen und Braten Pfd. 60, 70, 80 und 90 Pf.

52 r
0

e

gut ein ne

über 34,000 ähnlich lautende ſchriftliche Anerkennungen!

Atteſt. rerHerr Poſtaſſiſt. W. in T. ſchreibt l eDas Hantjucken ger
S

S

chuhe

Trauringe
ohne Lötſuge,

D. R. P., nurerſtkl.Fabrikate,
empfiehlt in Breiten und Preis

Wiin. Schüler,
Uhren und Goldwaren,

Markt 27
Moden, die ſchön ſind

ſchmackund dem allgemeinen Ge
entſprechen, ſtud in überraſchender/ Von Dienstag deit 18. d. M.
Reichhaltigkeit im neuen Favorit ab ſtehen wieder ſehr große
ſoden Album. Preis nur e Pf. Transporte

r
Ferner

Hochf. SauerkKohl Pfd. 5 Pt Hochf. Senfgurken Pfd. 30 Pt.
Pfeſtergurken Pfd. 30 Pf. „swvaure Gurken St öu 6 Pf.

Zuckersüsse G Apfelsinen.
10 Stück 25 Pf., 10 Stück 80 Pf., I0 Stück 40 Pk., 10 Stück 50 Pf.

Riut- Orangem 6 Stück 25 Pf., 8 Stück 20 Pf.

W

Schultornister

gewöh
mit

hitzt dem Zuge ausgeſetzt
hat. Dann wirken ein paar
WybertZabletten Wunder:
wie ſie im Munde zergeben,
lindern ſie die Heiſerkeit und
ſchaffen einen freien Hals.

fentygrren. Sorge kederhasten,

iſt
bekannt billig.

Hans Käther,
Markt 20.

Mitgl. d. Rab. Sp. B.
S n nTelephon 5S7.

Von der Handwerkskammer vor-
geschriebene

Fehroeriräge
hält gtets vorrätig
8uchdruckerei Th. Rössmer,

Merseburg, Oelgrube 8.

Schirm Reparaturen
und Bezüge

hqut und billigſt

r eJugend ModenAlbum. Favorit
Handarbeitsalbum a 60 Pf. von
Marie Müller Nachf., M. Merker
und H. Sachſe.

ſriſchmelken

Küheu, Kulhen
HSGowaacawtttg9=ecchhntt r r(verſchiedener Raſſen), dabei

hält ſtets e S Körner Weissenfels a. S-
Buchdruckere ner, T r9. Jn großer Auswahle ſind wieder primawennW hüniſche u. Holſteiner
Steuer Pferde

-Reklamations Formulare eingetroffen. Desgleichen
empfehlen wir 10 Stück

hält ſtets vorrätig noch recht gute einge
Buchdruckerei Th. Rößner, tauſchte leichteren und

erſeburg, Olgrube. ſchweren Schlages.

zu gvieh, bei uns preiswert zum Verkauf.

Fustny Juniel

Der Preis iſt in allen Apo
ſheken 1 M. pro Schachtel.

tismuskranke erzielen durch eine
Trinkkur im Hauſe mit Altbuch
horſter MarkSprudel Starkquelle
raſch Erleichterung und Hilfe. Die
Gelenke werden von Schmerzen
und Schwellungen befreit, der
Körper von den Krankheitsſtoffen
entlaſtet und die harnſauren Ab

agerungen beſeitigt. Von zahlr.
Proſeſſoren und Aerzten glänzend
e

Südfſtern
Teerſchwefel

älteſte allein echteSeife
beſeitigt abſol. alle Hautunreinigk.
und Ausſchläge, wie Flechten,
n Blüten, Hautjucken e.ahlloſe Anerkennungen. Pro

tück 50 Pf. in der DomApotheke
und StadtApotheke.

9.V.: Adolf Strehl

eiten

e 1-0 eHochst. u. müecdr. Rosen
in den beſten und neueſten Sorten,

hochſt. u. niedrige Stachel- und gohannisbeeren,
morellen, Pfirſich und Aprikoſen, Weinableger, nur rü
Gutedel, wilden Wein, Glicinen u. Clematis, echt dkl. blan.

Gleichzeitig mache auf meine
Gemüſe, Gras und Blumenſamen

W. Wittenbecher Der

H. Grothe vorm. H. Prull.

Burgſtr. 7. Burgſtr. 7.
Eingang Tiefer Keller (Laden).

AMDrrrrrnne
Konfirmations-
Dank Karten

liefert schnellstens
Buchdruckerei

Kurt Karius,
Papier Handlung, Brühl 4.

IMM]CGGD
öbe

ſolide eigne Fabrikate,

moderne Wohnzimmer,
moderne Schlafzimmer,
moderne Küchen

in reicher Auswahl billigſt

S

poetsehaſte,
ſt

kmaſlleschllder In ullen Gröber.

Empſfehle:
frisch. Rincgkaldaunen, Schmeer t
in ſeftes n härte Knack-ufmnerkſam.

irst.
E. Vaumann, Gotthardtſtr. 30.

Frühe
Gagt- Kartoffeln.
Richters oval blan, VLerle von
Erfurt, Maikönigin, Früh Roſen,

Juli Rieren Koiſerkrone,
Nerſtädter

verkauft billiggt

III
Du

Teleph. Nr. 466. 7 ſt
ſ. Mi ſiſiſſe

kauft man am beſten und billigſten bei

Guſtav Engel, Merſeburg.

e

Fahrräder auf Abzahlung ſchon von Mk. 65.00 an.
A. Wippich, Fohannisſtr. 2. Größtes Fahrradhaus am Platze
Marktſtand: Hotel gold. Sonne.

P. Pertz, We Breite ötr.s
Hierzu 8 Beilagen,
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Srste Beilage.

Vor hundert Jahren.
Das Volk ſteht auf, der Sturm bricht los.

Von O. Paul. (Schluß.)
Die Begeiſterung in allen Schichten des Volkes wurde

angefacht und zu heller Lohe gebracht auch durch den
Geiſt und die Beredſeamkeit berühmter Gelehrten.
ren re Niehbur, Budmann, Steffens, Görres
wirkten durch ihre öffentliche Tätigkeit wie durch ihre
Schriften hinreißend. Nicht minder waren es die Lieder
begnadeter Sänger, die in aller Herzen und Mund
wiederklangen und die Empfindung der großen Menge
weit über alles alltägliche und gewöhnliche ins Reich des
Jdealen, des Göttlichen und Ewigen emporhob. Noch
heute laſſen ihre Geſänge mit ihrem flammenden Patrio
kismus und hohen Schwung begreifen, wie ſie damals ge
wirkt haben müſſen, als jedes Wort auf empfänglichen
Boden fiel. Wen ſtimmten nicht noch heute jene Dich
tungen zu Andacht und Begeiſterung, die ein e von
Schenkendorf, ein Friedrich Rückerk, ein Ernſt Moritz
Arndt und vor allem ein Theodor Körner eingeſtimmt
haben. So ſang Arndt:

„Laßt brauſen, was nur brauſen kann
Jn hellen lichten Flammen!
Jhr Deutſchen alle, Mann für Mann
Fürs Vaterland zuſammen
Und hebt die Herzen himmelan
Und himmelan die Hände,
Und rufet alle Mann für Mann.
„Die Knechtſchaft hat ein Ende.“

Und in jenem Aufrufe an die Deutſchen, den Arndt
verfaßte, hieß es: „Deutſche für Deutſchel Nicht Bayern,
nicht Braunſchweiger, nicht Hannoveraner, nicht Heſſen,
nicht Holſteiner, nicht Mecklenburger, nicht Hſterreicher,
nicht Pfälzer, nicht Preußen, nicht Sachſen, nicht Schwa
Ben, nicht Weſtfälinger, alles was ſich Deutſche nennen
darf S nicht gegeneinander, ſondern Deutſche für
Deutſche.“ Und Körner ſang

Es iſt kein Krieg, von dem die Kronen wiſſen,
Es iſt ein Kreuzzug, iſt ein heil'ger Krieg.“

Am 10. März ſtiftete König Friedrich Wilhelm III.
den Orden des Eiſernen Kreuzes Es war ein Tag der
Weihe, an ihm hatte die Königin Luiſe ihren Geburtstag
gehabt. Auch in dieſem Kreuze ſprach ſich jener der
ganzen Bewegung inne wohnende religiöſe Sinn aus.
Der neugeſchaffene Ehrenſchmuck war gleich wie vor alten
Zeiten, als das Chriſtentum gegen dasHeidentum kämpfte,
das Zeichen unter dem man ſtiegen mußte.
Am 17. März 1818 aber erließ der König den berühm
ten „Aufruf an mein Volk“. Darin hieß es:

„So wenig für mein treues Volk, als für alle
Deutſche bedarf es einer Rechenſchaft über die Urſachen
des Krieges, der jetzt beginnt. Klar liegen ſie dem un
verblendeten Sinne vor Augen. Wir erlagen unter der
UÜbermacht Frankreichs; der Friede ſchlug uns tiefere
Wunden, als ſelbſt de Krie as Mark des Saudes

kädke gelahmt, die Hauptfeſtungen blieben vom Feinde
beſetzt. Ubermut und Treuloſigkeit vereitelten meine
beſten Abſichten, und nur zu deutlich ſahen wir, daß
Napoleons Verträge, mehr noch als ſeine Kriege, uns
kangſam verderben mußten. Jeßt iſt der Augenblick, wo
alle Täuſchung aufhört. Braändenburger, Preußen,
Schleſier, Pommern, Littauer, Jhr wißt, was wir ſeit
ſieben Jahren erduldet haben; Jhr wiſſet, was unſer
trauriges Los ſein wird, wenn wir den Kampf nicht

Nachbarskinder.
Roman von B. v. d. Lancken.

Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Fürchteſt du das? Die, Geſellſchaft wird bald eine

un dafür bekommen,“ meinte er glückſelig, über
mütig.„Nein, ich bitte dich, ſage noch zu niemand etwas hörſt
du, zu niemand, wir müſſen noch darüber ſprechen.

a wie on willſt SWas hatte er ihr wohl in dieſem Augenblick abge
ſchlagen, und ihr Verlangen war ja auch nicht ſo unver
nünſtig. Sie warf ihm einen Kußfinger zu, und er ging.
Noch einmal blieb er ſtehen und ſah zurück in das kleine
Paradies, das ſeinen Schatz umſchloß

Nachdem er gegangen, ſetzte ſich Sidonie in denſelben
Seſſel, in dem ſie am Morgen geſeſſen, als ſte mit der
Geheimrätin über Heskamp geſprochen; ein leiſer Schauer
glitt durch ihre Geſtalt.

„Jch liebe Stephan;“ ſagte ſie halblaut. „Es wird
zwar noch lange dauern und reich iſt er auch nicht. Aber
der andere? Nein, wer weiß auch, ob ex es gar ernſt
meint.“

Der junge Graf des Bankhauſes J G. Heskamp hatte
eine ſchlechte Nacht gehabt. Bunte, unruhige Träume, in
denen ein ſchöner blonder Mädchenkopf umhergaukelte,
hatten ihn zu keiner rechten Ruhe kommen laſſen, und
nun ſaß er mit verdroſſener Miene allein an ſeinem
reich beſetzten Frühſtückstiſch in ſeinem ſchön ausgeſtatteten
Speiſezimmer Er war unzufrieden, er langweilte ſich.
Mißmutig leerte er ſeine Taſſe, mißmutig zündete er
ſeine Zigarre an, und mißmutig griff er zur Börſen
Zeitung. Er hatte keine Luſt, den Kurszettel zu ſtudieren,

und noch viel weniger ins Geſchäft zu gehen. Das Ge
ſchäft! Er begriff gar nicht, wie ſein Vater und Groß
vater ihre ganze Befriedigung im Geſchäft und in der
Arbeit gefunden hatten; ſchon als heranwachſender Jüng
ling hatte er die Arbeit im Kontor als etwas Schweres,
Läſtiges empfunden und es hatten für ihn eigentlich nur
die Tage als voll und lebenswert gezählt, an denen er
mit wohlgefülltem Portemonnaie in ſeinem Dogeart her
umkutſchieren und ſeine Börſe erleichtern konnke. Vater
und Großvater waren eben von Jugend auf an Arbeit
gewöhnt geweſen, er nicht. Er war der einzige Sohn
ſehr reicher Eltern, man kannte keine andere Aufgabe,
als ihn zu verziehen Entſagen, Entbehren gab es für

Fellage jum „Rerſeburger Correſpondent.
Dienstag den 18. März

ehrenvoll endigen! Erinnert Euch an die Vorzeit, an
den großen Kurfürſten, den großen Friedrich. Bleibt
eingedenk der Güter, die unter ihnen unſere Vorfahren
blutig erkämpften: Gewiſſensfreiheit, Ehre, Unabhän
S at Handel, Kunſtfleiß und Wiſſenſchaft. Große
)pfer werden von allen gefordert werden, ſie wiegen

die heiligen Güter nicht auf, für welche wir ſie hin
geben, für die wir ſtreiten und ſiegen müſſen, wenn wir
nicht aufhören wollen, Preußen und Deutſche zu ſein.
Es iſt der letzte, entſcheidende Kampf, den wir beſtehen
für unſere Exiſtenz, unſere Unabhängigkeit, unſeren
Wohlſtand. Keinen anderen, Ausweg gibt es, als einen
ehrenvollen Frieden, oder einen ruhmvollen Untergang,
weil ehrlos der Preuße und Deutſche nicht zu leben ver
mag. Mit Zuverſicht dürfen wir vertrauen, Gott und
ein feſter Wille werden unſerer Sache den Sieg ver
leihen und mit demſelben die Wiederkehr einer glück
licheren Zeit!“
Unter dem Eindruck dieſes Aufrufes und der zuvor

geſchilderten Reden und Taten der führenden Geiſter,
wurde ein über Erwarten ſtarkes Heer aufgebracht. Nicht
weniger als 270 000 Mann ſtanden unter den Waffen,
unter ihnen 12 000 freiwillige Jäger. Preußen mit ſei
nen knapp 5 Millionen Bewohnern brachte davon ſo

viele auf, daß immer auf 19 Einwohner ein Streiter kam,
ſo große Auſopferung war noch nie in deutſchen Landen
geſehen worden. S

Friedrich gebbel.
Was glänßzt, iſt für den Augenblick geboren, das echtebleibt der Rathwelr unverloren So möchte man über

das Leben des Mannes ſchreiben, deſſen hundertjährigen
Geburtstag das deutſche Volk heute feiert. Feiert?
Rein, feiern ſollte, denn Friedrich Hebbel iſt einer der
bedeutendſten Dichter des vorigen Jahrhunderts ge
weſen, der freilich ſich aus niederen Lebensverhältniſſen
hat langſam und ſchwer emporkämpfen müſſen, deſſen
ſchwerblütige herbe Art freilich auch nicht dazu angetan
war, die Menge zu entzücken und fortzureißen. Darum
hat er auch bei Lebzeiten wenig Anerkennung gefunden,
Und erſt die Nachwelt hat ſeinen Wert ſchätzen gelernt.
Populär freilich iſt er auch heute noch nicht und wird
es nie werden.Er wurde am 18. März 1813 zu Weſſelburen in
Norderdithmarſchen geboren als Sohn eines armen
Maure s und verlebte ſeine Kindheit in der größten
Dürftigkeit und Not. Die Bildung, die er empfing,
war nur gering, aber ſein dichteriſcher Drang überwand
alle Hinderniſſe. Er wurde zuerſt Schreiber dann aber
gelang es ihm mit Hülfe gefundener Freunde, die Uni
verſität zu beſuchen. Nachdem er dann in Hamburg
ſein erſtes Trauerſpiel „Judith hatte aufführen ſehen,
erhielt er in Kopenhagen vom däniſchen Könige ein
Stipendium, das ihm eine Reiſe nach Paris und Jtalten
ermöglichte Jn Wien heiratete er die Schauſpielerin
Chriſtine Enghaus, die erſt kürzlich geſtorben iſt unde d langem i en am 13. Dezember 1863.

ne ehe Dichte on oe m r hinreifender Kraft. Hohe künſtleriſche eiſtereereiche Phantaſte und großer künſtleriſcher Ernſt waren
ihm eigen. Gleichwohl fehlte es ihm oft an dem rechten
Maß der Schönheit. Eine vergrübelte Natur, wählt
er zu ſeinen Stoſfen gern die ſchwierigſten ſeeliſchen
Probleme. Nicht immer gelingt ihm die Löſung.
Nirgend ſcheut er das ſchroffe und verletzende. Überall
aber zeigt er ſoviel originell ſchaffende Kraft, ſo ſcharfen
Künſtlerverſtand, ein ſo energiſches und packendes Ge

ihn nicht. Als der Vater ſtarb, war er Millionär und
en keinem Menſchen von ſeinem Tun und Laſſen

echenſchaft zu geben. Und doch gab es zwei Augen, die
der junge Chef fürchtete, wenn er es ſich auch nicht ein
geſtand, dieſe Augen waren klein, grau, ſahen unter
ſtarken buſchigen Brauen in die Welt und gehörten dem
Disponenten und erſten Buchhalter, dem alten Herrn
Würmling. An dieſe Augen dachte Heskamp auch jetzt,
ſie zwangen ihn, ſeine Uhr zu ziehen, und als er ſah, wie
ſpät es ſchon war, ſtand er raſch auf, nahm die Zeitung
und ſein Notizbuch in die Hand und ſtieg die breiten
Marmortreppen in das Erdgeſchoß hinab, wo ſich die
Bureaus und die Kontore befanden. Um acht Uhr fing
die Arbeit dort unten an jetzt war es halb elf.

Jn Würmlings kleinem Kontor war es ganz ſtill
Der alte Derr ſaß auf ſeinem hohen Drehbock und ſah
die eingegangenen Briefſchaften durch. Als Heskamp ein
krat, richteten ſich die grauen Augen forſchend auf ihn

„Guten Morgen, lieber Herr Würmling. Na, wieder
ſo tätig bei der Arbeit? Bitte, bleiben Sie doch ſitzen.
Ah, Sie ſehen ſchon die Poſt durch.“

„Guten Morgen, Herrr Heskamp. Schon die Poſt?“
Ein kleines ſarkaſtiſches Lächeln ſpielte ſekundenlang um
die ſchmalen bartloſen Lippen des alten Mannes Es iſt
ja halb elf, die erſte Poſt iſt bereits expediert.“

Donnerwetter ja, es iſt ja heut ein bischen ſpät ge
worden. Das wird beſſer werden, wenn ich erſt ver
heiratet bin. Was meinen Sie, Herr Würmling?“ ver
ſuchte er zu ſcherzen

Das kommt ganz auf die Frau an,“ ſagte der Alte,
gerade ausſehend, während die Finger ſeiner Rechten mit
einer großen Papierſchere ſpielten. „Aber heiraten
müſſen Sie, natürlich, natürlich. Was würde Jhr Groß
vater, was Jhr Vater ſagen, wenn Sie Junggeſelle blei
ben wollten

Georg Heskamp lachte laut auf;, ein heiteres, gut
mütiges Lachen, das ihm gut ſtand zu ſeinem etwas brei
ten Geſicht mit den hellblauen Augen und dem großen
Mund mit den feſten, ſchönen Zähnen.

„Aber Herr Würmling, Sie haben doch ſelhſt nicht
geheiratet; ich denke, Sie ſind ein Weiberfeind?

„Bin ich guch, ja, das bin ich rief Würmling im
Bruſtton der Überzeugung und ſah ſeinen jungen Chef an.

„Aber deshalb müſſen Sie, der Sies nicht ſind, doch
heiraten. Denken Sie nur, die Firma, das große Ver
rer Es wäre doch jammerſchade, hätten Sie keine

rben.
Heskamp lachte noch immer
„Sie denken weit hinaus, mein guter Herr Würmling,

das kommt bei mir in zweiter Linie Kinder machen

i

präge des Ausdrucks, und eine ſo ſichere Konſequenz des
r Aufbaues, daß man ihn unſeren geniglſten
Dramatikern zuzählen muß. Am bekannteſten iſt ſein
Trauerſpiel Maria Magdaleng, am künſtleriſch vollen
detſten Herodes und Mariamne. Er verdient es, mehr
geleſen zu werden, als es geſchieht

Deutschlanck.
(Das Präſidium des Hanſabundes) hat

beſchloſſen, vom 1. April d. J. ab, eine ſämtlichen Einzel
witgliedern des Hanſabundes unentgeltlich zugehende
Monatsſchrift herauszugeben. Die Monatsſchrift
wird in über 200 000 Exemplaren erſcheinen.

Geſtrafter konſervativer Boykott.)
Das „Laubaner Tageblatt“ hatte ſich vor einiger Zeit
gezwungen geſehen, gegen die konſervative Orts
gruppe Lauban das Gericht anzurufen, da dieſe im
Kampfe gegen die genannte Zertung als politiſches
Kampfmittel den Boykott benutzte. Die ſeinerzeit vom
„Tageblatt“ in Lauban erwirkte einſtweilige Verfügung,
wonach die Verbreitung des zum Boykott auffordernden
Flugblattes mit 1000 Mk. Geldſtrafe bedroht wurde,
iſt jetzt vom Landgericht Görlitz beſtätigt
worden. Weiterhin wurde unterm 19. Februar durch
Beſchluß von dieſem Gericht gegen die Vertreter der
konſerdativen Ortsgruppe in Lauban, die Herren Geh.
Juſtizrat Franzki und Buchdruckereibeſſtzer Baumeiſter,
wegen Zuwiderhandlung gegen die ſeinerzeit erlaſſene
einſtweilige Verfügung eine Geldſtrafe von je 5060
Mark verhängt.

(Zu demkonſervativen Parteitag) ſchreibt
die „Deutſche Tageszeitung“ u. a.: „Aber nicht minder
ſtürmiſch kam die Zuſtimmung zum Ausdrucke, wenn
ſie die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer auf
Kinder und Ehegatten mit aller Entſchiedenheit
ablehnten, wenn ſie ſich gegen eine grundlegende und
grundſätzliche Anderung des preußiſchen Wahl
rechtes erklärten und wenn ſi von der Reichsregierung
ſtärkere Entſchlr ſſenheit im Kampfe gegen die Mächte des
Unſturzes forderten. Als der Akg Dr. v. Heydebrand
die rhetoriſche Frage an die Verſammlung richtete, ob ſie
meine, daß die jetzige Regierung bisher die Er
kenntnis der ſozialdemokratiſchen Gefahr und die zu hrer
Bekompfang erforderliche Entſchloſſenheit b kundet habe,
da antwortete die Verſammlung mit einem ſpontanen,
ſtärmiſchen „Nein!“ Die maßgebenden Kreiſe im
Reiche werden dieſe Verneinung gebtthrend berückſichtigen
müſſen. Es wäre überhaupt drit gend n wügſchen, wenn

e

ehe trigen eoner uno ben

wirken laſſen wollten.“
rei ober ſchleſiſche Zentrums abge

ordnete) verzichten auf eine Kandidalur. Wie die
„Beuthener Ztg. mitteilt, lehnen die Zentrumsabgeord
neten Pfarrer Bresler (Koſel-Leobſchütz), Architekt
Giemſa (Kattowitz Beuthen) und Stadtpfarrer Peter

Sorgen und Unbequemlichkeiten; trotzdem natürlich wün
ſche ich mir einige Aber in erſter Linie denke ich an mich
und an mein perſönliches ruhiges Glück.“

Die Papierſchere glitt aus Würmlings Hand ſeine
kleine dürre Geſtalt wandte ſich ganz dem Sprecher zu,
und in den grauen Augen und um die ſchmalen Lippen
zuckten ſpöttiſche Fältchen.

„So, ſo, an Jhr „perſönliches Glück“ denken Sie?
Na, wenn Sie weiter nichts beſlimmt, zu heiraten dann
laſſen Sie es lieber bleiben, Herr Heskamp. Ob das
ſtete Zuſammenſein mit einer Frau glücklich zu machen
imſtande iſt, kann ich nicht beurkeilen aber „Ruhe“ findet
man an der Seite einer Frau nicht, das habe ich oftmals
beobachtet. So eine Frau hat immer etwas vor, will
immer etwas, hat bald dieſe, bald jene Vorſchläge.“
Aber hieber Würmling, es gibt Ausnahmen, ſehr

viele ſogar.“
„Möglich, ich kann nicht darüber urteilen. Gehen

Sie heute zur Börſe, Herr Heskamp?“ fragte er dann in
ganz geſchäftsmäßigem Ton

Der Chef biß ſich auf die Unterlippe, drehte den klei
nen, rotblonden Schnurrbart und ſah etwas verlegen
aus.

„Jch ich habe heute zwiſchen zwölf und ein Uhr
eine Verabredung, es wird ſich nicht gut machen laſſen.
Fahren Sie doch, ich benutze den Wagen, wenn er von der
Börſe zurückkommt.“

„Danke ſehr, Herr Heskamp, ich benutze die Pferde
bahn ſchade, daß Sie gerade für heute ſich verabredet
haben. Es iſt wegen der „Chineſen Daß Sie auch
gar nicht daran gedacht haben Der Alte ſagte das mit
einer gewiſſen Schärfe, der Junge hörte den Vorwurf
wohl heraus, das Blut ſtieg ihm in die Schläfen.

„Jch habe daran gedacht, aber Sie verſtehen die Sache
ja beſſer als ich.“

Eben darum iſt es nötig, daß Sie recht oft hingehen,
Herr Heskamp, entgegnete Würmling, ohne das Lob von
ſich abzuweiſen.

„Jch wollte aber heute nicht,“ ſagte Heskamp kurz und
ging in ſein luxuriös eingerichtetes Privatkontor.

„Alter Pedant, unerträglich, murmelte er durch die
Zähne, zündete ſich eine Zigarre an und nahm vor ſeinem
Schreibtiſch Plaß, um die verſchiedenen Geſchäftsbriefe
n en durchzuleſen und mit ſeiner Unterſchrift zu
verſehen.Würmlings Feder glitt wieder über das Papier aber
die Gedanken des alten Mannes, die ſonſt nie von den
Zahlenreihen auf dem Kurszettel und von den Geſchäfts
riefen abſchweiften, wollten ſich heute gar nicht konzen
trieren laſſen. (Fortſetzung folgt.

ſamken Puteitog auf ſich Und hre Entſchließüngen ein



(Gleiwitz Toſt ihre Wiederkandidaturen ab, weil die

e Oberſchleſtens die Nichterneuerung des
andte gswahlkompromiſſes mit den Polen beſchloſſen

hat.

Merseburg und Amgegencd.
17. März.

Konfirmation. Die weihevollen Glocken des
Palmſonntages haben geſtern wieder eine junge Gene
ration an den Altar gerufen, Zeugnis abzulegen von
ihrem Glauben an die Religion des Erlöſers. Außerlich
offenbarte der Tag wenig von der großen Sinfonie des
Lengzes, die er einleiten ſoll, wenig von dem großen Früh
lingsfeſtzug, auf den jetzt alles hofft.

lichen Kinder des Frühlings, die Blumen, waren allüber
all zu ſehen und ſchmückten gleich dem Tannengrün den
Pfad der Konfirmanden zur Kirche und ſo manche Woh
nung, in der ein Menſchenkind des jungen Geſchlechts mit
hellen Blicken und dem Vertrauen der Jugend von der
ſeligen Kinderzeit Abſchied nahm und in die Zukunft ſei
nes Lebens blickt. Herzlich ſtreifte im feierlichen Gottes
haus der Blick der Mütter ihre Töchter ſtolz des Vaters
Blick den Sohn, und ſo manche bange Erinnerung an
Sorgen um die Lieblinge ſich auch zwiſchen die Freude
drängen mochte, wenn ſie an die Nöte um die körperliche
und geiſtige Ausbildung ihrerKinder dachten, ſo wird doch
ein dankbares, frohes Gefühl die Oberhand behalten
haben. Nun beginnt ein neuer Abſchnitt für die Men-
ſchenkinder, die Entwicklung zur Selbſtändigkeit für die
Aufgaben des Lebens Jeßtt ſoll ſich s erſt erweiſen, wer
tüchtig iſt, ſein Gelerntes zu verwenden, wer von der
Schule und den Eltern das Geſühl der Pflicht überkam.
Möge ein glückliches Geſchick die jungen Menſchen leiten
Und ſollten allzufröhliche oder allzu ernſte Stunden kom
men, ſie ſind beide Prüfſtein des Charakters dann
mögen ſie ſich in Dankbarkeit der Lehren erinnern, die
ſie von Eltern und Erziehern und geſtern am Konfir
mationstage von Geiſtlichen mit herzlichen Glückwünſchen
mit auf den Weg bekommen haben. Jn der Stadt
Merſeburg wurden in den evangeliſchen Kirchen
gemeinden insgeſamt 167 Katachumenen eingeſegnet und
war 215 Knaben und 252 Mädchen, einſchließlich der

Meuſchau und Löſſen 221 Knaben und 261
ädchen.

(Perſonalnvtiz) Aktuar Clauſius hier iſt
zum Amtszerichtsſekretär in Eckartsberga ernannt worden.

Zum Regierungsjubiläum des Kaiſers
iſt den Regierungen betreffs der Abſichten des Monarchen
hinſichtlich der Feier jetzt folgendes kandgegeben worden
Am Sonntag den 15. Junt, als dem Todestage Kaiſer
Friedrichs, ſoll von jeder öffentlichen Feier abgeſehen
werden nur ſoll bei den Gottesdienſten im allgemeinen
Kirchengebet der Bedeutung des Tages durch eine beſon
dere Fürbitte für den Kaiſer gedacht werden. Am Montag
den 16. Juni ſollen Schulfeiern abgehalten und die öffent
lichen Gebäude beflaggt, von einer Jllumination aber ab
geſehen werden. Jnſoweit von den einzelnen Behördey,

lant wi
Die Wahltermine für die Lande

tagswahlen ſind, wie ſchon berichtet, am
Donnerstag im „Staatsanzeiger“ veröffentlicht worden.
Mit dieſer amtlichen Veröffentlichung des Termins
fallen eine Reihe Beſchränkungen des Vereins und
Verſammlungsrechts und der Reichsgewerbeordnung
fort. So beſtimmt S 6, 2. Abſatz des Reichsvereins
geſetzes, daß es der ſonſt erforderlichen An zeigen oder
der öffentlichen Bekanntmachung für poli
tiſche Verſammlungen nicht bedarf, für Ver
ſammlung der Wahlberechtigten zum Betriebe der
Wahlen zu den auf Geſetz oder Anordnung der Behörden
beruhenden öffentlichen Körperſchaften vom Tage der
amtlichen Bekanntmachung des Wahltages bis zur Be
endigung der Wahlhandlung. Wichtig iſt noch die Vor
ſchrift im Abſatz III und IV S 43 der Reichsgewerbe
ordnung, in denen als Ausnahme von der allgemeinen
Regel angeordnet iſt, daß zur Verteilung von
Stimmzetteln und Druckſchriften zu Wahl
zwecken bei der Wahl zu geſetzgebenden Körperſchaften
eine polizeiliche Erlaubnis in der Zeit von der
amtlichen Bekanntmachung des Wahltages dis zur Be

endigung des Wahlaktes nicht erforderlich
iſt. Dieſe Ausnahme hat ſowohl für die ge werbsmäßige
wie für die nichtgewerbe mäßige Verteilung zu gelten.

Militär iſches. Gegenwärtig unkernimmt der
Große Generalſtab in Berlin eine g'ößere Kbungsfahrt
in Militär Automobilen durch ganz Thüringen Auf
dieſer Fahrt kamen Sonnabend nachmittag mehrere dieſer
Autos durch unſere Stadt

Die Unterſtützungskaſſe für im Feuer
Iöſchdienſte Verunglückte im Bezirk der Land

feuerſozietät des Herzogtums Sachſen veröffentlicht die
Rechnungsergebniſſe des Jahres 1912. Einer Einnahme
von 41025 Mk. ſteht eine Ausgabe von 41606 Mk.

Gemeinden und Vereinen eine beſondere lokale Feier ge

gegenüber. An Unterſtützungen wurden allein 40 704
Mark verausgabt. Das Vermögen der Kaſſe beträgt
23 930 Mk.

Der Ev. Männer- und Jünglingsverein
hatte am Sonntag abend wie alljährlich am Palm
ſonntag die Neukonfirmierten und Freunde des Vereins
zu einer Abend laden eingeladen, und recht zahlreich
war man der Einladung gefolgt. Paſtor Werther be
e nach einem allgemeinen Geſange des Bundes
iedes die Verſammlung, ſprach den Neukonfirmierten

herzlichſte Segenswünſche aus, ermahnte ſie in väter
licher Weiſe in den nun folgenden grundlegenden Jahren
We Kräfte nicht zu vergeuden, den an ſie herantretenden
erführungen wilkensſtark und intreuer, fleißiger Arbeit ihre Befriedigung zu ſuchen.

Haltet die Augen offen! rief er ihnen zu und ſchließt

Aber die freund

euch an uns an! Hier findet ihr wahre Freunde, die
euch leiten. Hier wollen wir auch fröhlich miteinander
ſein Sodann folgte ein Hinweis auf die bisherige
Tätigkeit der Evangeliſchen Jüngslingsvereine, welche
im Sommer hier ihr 25. Jahresfeſt zu feiern gedenken.
Mit dem nochmaligen Rufe Herzlich willkommen
ſchloß Redner ſeine Begrüßung Der Poſaunenchor
des Vereins erfreute die Anweſenden durch den
Vortrag „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre
Nach einer Deklamation und dem Geſange des Liedes:
„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ hielt Paſtor
Werther eine zweite, von glühender Vaterlandsliebe
durchwehte, die Jugend begeiſternde Anſprache. Er
wies hin auf die Zeit vor 25 Jahren, als unſer
alter Kaiſer Wilhelm l. zu Grabe getragen wurde und
führte weiter zurück auf kie Zeit der Freiheitskriege.
Wir wollen dankbar ſein, daß jene große Zeit erſcheinen
ließ Sänger und Helden, deren Lieder und Perſönlich-
keiten noch heute unſer Herz erfreuen, Männer, die
trotz aller Demütigungen des geknechteten Vaterlandes
den Mut nicht ſinken ließen, ſondern das Werk neu an
griffen in dem Bewußtſein und von dem felſenfeſten
Slauben erfüllt, daß Gott der gerechten Sache zum
Siege verhelfen würde. Und von dem Beiſpiele dieſer
Männer hingeriſſen entſtand eine Opferwilligkeit, die
uns noch heute mit Staunen erfüllt. Dieſen vater
ländiſchen Geiſt müſſen wir bewahren und wieder
wecken im Volke und die bevorſtehenden großen vater
ländiſchen Fetern ſollen dieſe von oben kommende Kraft
wieder lebendig werden laſſen. Wir wollen uns des
Glückes bewußt werden, ein Vaterland, einen Hort
des Friedens zu haben, vor der ſich alle fürchten, ein
Preußen, welches den Kern des deutſchen Vaterlandes
bildet und überall in der Welt vorangehen ſoll. Nach
dieſer markigen Anſprache erſcholl in gehobener
Stimmung das Lied: Ich bin ein Preuße. Die
Vorſührungen einer Turnriege am Reck ſowie das
Deklamatorium: Der Tag vonBar ſur Aube fanden
ungeteilten Beifall. Mit dem allgemeinen Geſange
Treue Liebe bis zum Grabe fand die ſchön verlaufene
Feter ihren würdigen Abſchluß.

Einen Famtlienabend hielt am Sonntag der
Kirchliche Verein des Neumarkts im Slrand
ſchlößchen ab. Der erſte Teil desſelben war den Neu
konfirmierten und deren Angehörigen gewidmet, während
der zweite Teil im Rahmen der Ereigniſſe vor hundert
Jahren ſtand. Nach dem gemeinſamen Geſange des
Liedes Ich weiß an wen ich glaube“ begrüßte
Paſtor Boit die Erſchienenen mit herzlichen Worten
und erwähnte dabei, daß es ſeit langen Jahren wieder
einmal notwendig geweſen ſei, die Einſegnung der Kon
firmanden im Dom vorzunehmen, da die Neumarktkirche

einer Renovation unterzogen wird. Mit beherziger s
werten Worten wandte er ſich dann an die Nu onfir
mierten mit der ernſten Mahnung, nicht der Jagd nach
dem Glück obzuliegen, ſondern in ſtrenger Gottes farcht
und mit der Freude am Leben ſich einer „geregelten“
Arbeit zu widmen als echte Deutſche und guteProteſtanten.
Auch darf dabei die Stählung des Körpers, Uben der
Kräfte die Betätzgunng der Vioehe Vaterxlande
micht bergeſſen werden. Das Programm des Abenes war
ein äußerſt reichhaltiges. Der Kinderchor trug unter
der tüchtigen Leitung des Kantors Sachſe mehrere Lieder
mit viel Geſchick vor, während ein Duett für Sopran und
Alt „O, wie ſelig iſt das Kind von den Damen Mühl
pfordt und Zinsely beſonders wirkungsvoll geſungen
wurde. Lehrer Sachſe und Lehramtskandidat Krauſe
zeigten ſich als Meiſter der Violine und des Harmoniums
und ernteten für ihr tadelloſes Spiel lebhaften Beifall.
Auch Mitglieder des Geſangvereins „Melodia“ halten
ſtch in den Dienſt der guten Sache geſtellt und erfreuten
die Erſchienenen mit dem Geſange des Männerchors „Jm
ſchönſten Wieſengrunde“. Ein vaterländiſches Feſtſpiel,
betitelt „Das Volk ſteht auf“, bei deſſen Durch
führung bewährte Kräfte mitwirkten und deſſen
Jnhalt ſo recht der großen Begeiſterung vor 100 Jahren
Ausdruck gab, wurde von den Mitwirkenden vortrefflich
zur Durchführung gebracht und bildete den Schluß des
unterhaltenden Teils. Der Familienabend, um deſſen
Gelingen ſich neben den anderen Mitwirkenden nament
lich Kantor Sachſe ein großes Verdienſt erworben,
hinterließ bei allen Teilnehmern den denkbar beſten
Eindruck.

Deutſcheepangeliſcher Fräuenbun d.
Am Freitag fand in der Karlſtraße Nr. A die General
ver ſammlung des Deutſch-evangeliſchen Frauen
bundes ſtatt. Fräulein an die 2. Vorſitzende, be
grüßte die Mitglieder und ging dann ſogleich zur Tages
ordnung über. Zuerſt erſolgten verſchiedene Wahlen
Frau Harte wurde erſte Schriftführerin und die laut
Beſtimmung alle 2 Jahre ausſcheidenden Vorſtandsmit-
glieder wurden einſtimmig wiedergewählt. Mit warmen
Worten gedachte Frl. Hahn der Gräfin d Hauſſonville,
die zur Ehrenvorſitzenden ernannt wurde. Jhr Amt als

Vorſitzende wurde Fräulein v. Brandenſtein
übertragen, die es ſchon ſeit dem November ſtellvertretend
verwaltete. An die Wahlen ſchloß ſich die Rechnungs-
legung. Es iſt auch dieſes Jahr mit einem erfreulichen
Uberſchuß gearbeitet worden. Dann erfolgten die Be
richte der verſchiedenen Komiſſionen. Frau Stein
kopff ſprach über die Tätigkeit in der Rechtsſchutzſtelle.
Seit dein Juni v. J. werden die Sprechſtunden für un
bemittelte Frauen und Mädchen nicht mehr im Rathaus
abgehalten, ſondern Miktwochs von 6—7 Uhr in der

Durchſchnittlich kommen in jede
Es wird verſucht, alles mög

lichſt auf gütlichem Wege zu erledigen. Damit ſind auch
ganz gute Erfolge exrzielt. Frau Alter bat die
Mitglieder dringend, in ihrem Intereſſe für die Brocken
ſammlung nicht nachzulaſſen. Alte Sachen aller Art
können dort gebraucht werden. Ein Beweis hierfür
Aus alten Filzhüten verfertigt eine Frau, die nicht auf
Arbeit gehen kann, die ſchönſten Pantoffeln.
und Holzſachen werden einem armen Krüppel übergeben,

Karlſtraße Nr. 4.
Sprechſtunde I 2 Frauen.

der ſie zurechtbaſtelt und der glücklich iſt, ſelber etwas für
ſeinen Lebensunterhalt erwerben zu können. So werden

Alle Papp

von der Brockenſammlung viele Kranke und Alte beſchäf
tigt. Faſt 300
Von den Ladnerinnen- Abenden erzählte Frau Leberl.
Alle 14 Tage verſammeln ſich abends um 8 Uhr in der
Karlſtraße 12 junge Mädchen. Alle kommen mit Arbei
ten. Sie werden mit Kaffee und Zwieback bewirket. Es
wird ihnen vorgeleſen, mit ihnen geſpielt und geſungen,

ſich auf den nächſten Donnerstag, der alle wieder vereint.
Das ſchwierigſte Arbeitsfeld hat Frau Boit in Der
Kellnerin Fürſorge. Sie konnte nur wenig erfreuliches
berichten. Meiſt wechſeln die Mädchen ſo ſchnell, daß es

gar nicht möglich iſt, Einfluß auf ſie zu erlangen. Bisher
iſt nur erreicht, daß ſie das Zentralblaktt für die Gaſt
wirts-Gehilfin nicht mehr zurückweiſen. Dem Deutſch
evangeliſchen Frauenbund angeſchloſſen iſt eine Ju gen d
gruppe unter Leitung von Frau v. Sſchleinitz. Sie
beſteht aus 16 jungen Mädchen. Monatlich werden Zu
ſammenkünfte mit Vorträgen der Mitglieder oder Frem
der gehalten, die über Frauenbewegung und ſoziale Ar
beit unterrichten ſollen. Außerdem helfen die jungen
Mädchen in der Brockenſammlung, Rechtsſchußtſtelle,
Volksküche uſw. Frau Harte berichtete über die ver
ſchiedenen Vorträge. Fräulein Dr. Bäumer, die neu
lich infolge eines Unſalls im letzten Augenblick abſagte,
hat verſprochen, im April nach Merſeburg zu kommen.
Nach der Kaffeepauſe hielt Frl. Schrecker aus Halle
einen Vortrag über die Heimarbeiterinnen. Zum
erſten Male wurde man bei uns in Deutſchland auf die
troſtloſen Lohnverhältniſſe unter den Heimarbeiterinnen
aufmerkſam durch den Streik der Mäntelnäherinnen m
Jahre 1896. Frl. Schrecker nannte aus ihrer eigenen Er
fahrung Zahlen, die wirklich ſchrecklich ſind. Für ein
ganzes Dutzend Mänerhemden erhält die Heimarbeiterin
1,20165. Mk. Sie näht mit ihrer eigenen Maſchine,
muß Garn und Nadeln ſelber liefern. Noch ſchlimmer
iſt es in der Schürzenfabrikation. Für 50 der einfachen
blauen Arbeiterſchürzen gab es in Erfurt 1 Mk. Die
Mäntelnäherin erhält für eine allerdings ungefütterte
aber reich beſetzte Jacke jetzt nur noch 1,45 Mk. Alles
muß mit Seide genäht werden, die ſie ſelbſtverſtändlich
liefern muß. Aus der Papier-Jnduſtrie: Für das Kle
ben eines Zentners einfgcher Tüten gibt es 50 Pfg. An
einem Hampelmann iſt e Pfennnig Verdienſt, dann muß
noch Leim und Bindfaden geliefert werden. Geradezu
gefährdent auf die Moral wirkt die Herſtellung der
Schundwaren: Papierfächer uſw., von denen wir große
Poſten für das Ausland liefern. Das ſchlimmſte iſt die

hüringer Spielwaren-Fabrikation. Bei angeſtrengter
Arbeit kann durch eine Familie von 4 Perſonen die
Woche nur ein Reingewinn von 4 Mk. erzielt werden.
Das hat die traurigſten Folgen. Kleine Kinder, die
kaum auf den Tiſch reichen können müſſen ſchon an
geſpannt mitarbeiten. Die Wohnungsnot ſt ſchrecklich.
In der Küche wird gewohnt, gekocht, gearbeitet, oft auch
geſchlafen. Die Anſteckungsgeſahr wächſt ins ungeheure
Beiſpiel: Ein lungenkranker Mann macht Zuckerpfeifen.
Jede wird von ihm probiert. Troßdem kann man gar
micht wünſchen, daß die Heimarbeit abgeſchafft wird. Die
Frau muß oft verdienen. Man kann doch nicht dafür
ſtimmen, daß auch ſie in die Fabrik geht. Dadurch würde
das Familienleben vollſtändig zugrunde gerichtet werden.
Beachtenswert iſt auch, daß bei den Fabrikarbeiterinnen
die Kinderſterblichkeit doppelt ſo hoch als bei den Heim

grbette rinnen an h e b de g ba
Lraſten geholfen, die andern können ſelbſt Den geringen
Beitrag für die Organiſation nicht aufbringen. Jn
einen lebhaften Meinungsaustauſch wurden die verſchie-
denſten Möglichkeiten erwogen, auch den am ſchlechteſten
Geſtellten Hilfe zu bringen. Dauernd kann das nur ge
ſchehen, wenn die Vorbildung eine beſſere wird. Für eine
güte Arbeit kann man einen entſprechenden Lohn verlan
gen, erhält ihn auch. Jetzt gehen die Mädchen, ſobald ſie
die Schule verlaſſen, in den Dienſt oder in die Fabrik.
Schnell vergeſſen ſie, was ſie an Handfertigkeiten gelernt
hatten. Hier kann nur der obligatoriſche Beſuch einer
weiblichen Fortbildungsſchule Anderung ſchaffen. Das

Endergebnis der Beſprechung war, daß man das Errich
ten weiblicher Fortbildungsſchulen auf das wärmſte be
fürworten müſſe.

Die Verſendung mehrerer Pakete mit
einer Poſtpaketadreſſe iſt für die Zeit vom 17. bis ein
ſchließlich 22. März weder im inneren deutſchen Verkehr
mit dem Ausland ausgenommen Argen tinten
geſtattet. Nach Argentinien können in dieſer Zeit
mehrere, jedoch höchſtens drei mit einer Poſtpaket-
adreſſe veſandt werden.

Nächſten Mittwoch und Donnerstag den 19. und
20. d. M. wird die ſtädt. Waſſerleitung einer
Spülung unterzogen. Vorübergehende Trübungen
des Leitungswaſſers ſind hierauf zurückzuführen.

Ein Ballongufſtieg erfolgt am
Mittwoch nachmittag gegen 6 Uhr Lon der ſtädtiſchen
Gasanſtalt aus. Der Ballon unternimmt eine Nacht
fahrt. Die Führung hat wieder Regierungsbaumeiſter
Dr. Prager hier.

Saharet-Gaſtſpiel. Es ſei beſonders dar
auf aufmerkſam gemacht, daß Mad. Saharet bei ihrem
nur einmaligen Gaſtſpiele am Dienstag den 18. ds.
Mts. im Tivoli-Theater, vollſtändig neue Tänze
und Koſtüme vorführen wird, ſo daß ihr Auftreten ſelbſt
für diejenigen von Jntereſſe ſein wird, der ſie ſchon ge
hen hat. Außer der berühmten, einzig daſtehenden
TanzDiva wirken an jenem Abend noch mit; Elgire
Guthaus, Violinkünſtlerin Bella Reino, holländiſch
deutſche Volkslieder Sängerin und Tänzerin, Senor
Jo'6 Florida, ein ſpaniſcher Solotänzer von Ruf als
Partner von Mad. Saharet, Alfred Stein, ein Rezitator
und Chanſonier, Karl Wenkhaus, Opern und Operetten
Tenor und am Klavier: Altce Philipp. Alles Nähere
im Jnſeratenteil.

s Spergau, 16. März. Bei der heutigen Konfir
mation wurden in hieſiger Kirche eingeſegnet aus Sper
gau die Knaben Reinhold Dunzel, Willy Erbert, Hugo
Fleiſcher, Paul Gaudig, Kurt Gehre, Ernſt Grützner,
Kart Halliger, Willy Hartung I Willy Hartung I,
Willy Hartung III, Fritz Heinze, Ernſt Meuſel, Hermann
Reuſcher, Otto Schröder; die Mädchen Ella Erbert,
Martha Gehre, Lydta Halliger, Hedwig Hartung, Gertrud
Lengner, Melanie Krauſe, Gertrud Reuſcher, Elſe Sachſe,
Alma Seifert, Lydia Völkerling. Aus der Gemeinde

ark ſind an Arbeitslöhnen ausgezahlt.

zum Schluß ein Chorgl. Dann tkrennt man ſich und freitt



Kirchdorf die Knaben Wilhelm Frenzel, Hermann
Großmann, Edmund Täglich, Ernſt Weinert, die Mäd
chen Frieda Buſchendorſ, Emma Junge, Martha Steh
feſt. Zuſammen 31 Kinder.

S Kötſchau, 16. März. Das Dienſtmädchen W. von
hier, welches ſich in L.-Gohlis in Stellung befand, ſt ahl
einem Geſellen ihres Dienſtherrn 10 Mk. und ein Spar
kaſſenbuch über 2000 Mk. wovon ſie 500 Mk, abhob
und einen Teil davon ihrem Geliebten, einen Geſchirr
führer gab, um dafür Kleidungsſtücke und Verlobungs
ringe zu kaufen. Beide beſchloſſen bald zu heiraten und
zu dieſem Zwecke kam die Braut am Sonntag nach hier,
um das Aufgebot zu beſtellen, wozu ſie auch ihren
Bräutigam erwartete Da dieſer ausblieb, fuhr ſie zurück
nach Leipzig und mußte dort die Erfahrung machen, daß
ihr Bräutigam bereits verhaftet warſund gleichzeitig

wurde auch ſie in Haft genommen.
Oberthau, 16. März. Der Drechslergehilfe

Kötter von hier zog ſich vor einigen Wochen bei ſeiner
Arbeit in Schkeuditz eine Quetſchung eines Fingers zu.
Er beachtete die Verletzung weiter nicht, ja ſie ſchien gut
zu heilen. Jetzt ſchwoll aber der Arm gewaltig an und
der nun zu Rate gezogene Arzt ſtellte Blutvergiftung
feſt, ſodaß dem jungen Manne ein Finger abgenommen
werden mußte.

9

Die ſkandalöſen Roheiten in Kötzſchen vor Gericht.
Halle, 15. März. Straſkammer) Am30. Januar begab ſich der 26 jährige Bergarbeiter Ernſt

Kupfer aus Merſeburg mit ſeinem 25fährigen
Bruder Hermann und dem 23 jährigen Arbeiter
Guſtav Groll nach Kötzſchen, wo er früher eine Zeit
lang als Knecht in Dienſt geweſen war. e drei
ſetzten ſich in einer Schenke feſt und bezechten ſich tüchtig.
Nach 8 Uhr abends ging Ernſt Kupfer aus dem Wirts
hauſe bis vor die Schule und klopfte hier ſo heftig und
drohend gegen ein Fenſter, daß ein krankes Kind des
Lehrers ſofort laut zu weinen begann. Der Lehrer eilte
vor die Schultür und fragte: „Wie können Sie uns ſo
erſchrecken und ſo ans Fenſter ſchlagen?“ Kupfer ent
gegnete grob: „Wer hat ans Fenſter geſchlagen und
ging drohend auf den Lehrer los. Dieſer ſtieß ihn
zurück, flüchtete ſich dann in die Schule und verſchloß
beide Haustüren. Kupfer ſchlug nun ein Fenſter ein
und erging ſich dabei in den wüſteſten Schimpf und
Drohreden. Unter anderm rief er. „Verfluchter Schul
meiſter beute muß noch Blut ließen Die Lehrer
familie wurde durch das greuliche Toben ſo verängſtigt,
daß ſie mit ihren zwei Kleinen auf den Dachb
eine Kammer floh und dort auch trotz des kläglichen
Weinens der Kinder die Nacht zubrachte. Kupfer lief
nach einiger Zeit in die Kneipe zurück und holte ſeinen
Bruder und Groll heraus, denen er vorredete, der
Lehrer habe ihn geſchlagen. Die drei begannen nun
ereint ein wüſtes Zerſtörungswerk vor dem
chulhauſe. Sie zertrümmerten 24 Fenſterſcheiben und

ſchlugen mit Hacken die Füllungen der Haustüren ein.
Dabei ſtießen ſte die roheſten Schimpf und Drohworke
aus. Auf den Lärm eilten der Gemeindevorſteher und
der Paſtor herbei, zogen ſich jedoch nach vergeblichen
Berſuchen, die Wüterſche zur Vernunft zu bringen für

en

gründlich den rüden Kitel zu vertreiben. Bis gegen
I1 Uhr nachts ſollen die drei im Dorfe herumgetobt
und öfter gebrüllt haben: „Wir ſchlagen noch alles tot
Die Koſten für die Reparaturen am Schulbauſe be
erbet über 50 Mark. Endlich langte der telephoniſch
herbeigerufene Gendarmeriewachtmeiſter an, dem es
Medlee ſchnell gelang, die drei feſtzunehmen, nach

erſeburg abzuführen und dort guf der Poligeiwache
abzuliefern. Groll wurde nach Feſtſtellung ſeiner Per
ſonalien wieder entlaſſen, weil er angab, er habe ſich an
den Gewalttätigkeiten in Kötzſchen nicht mit beteiligt,
vielmehr die beiden andern zu beſchwichtigen geſucht.
Die Gebrüder Kupfer wurden von der Wache nach dem
Arreſtlokal gebracht. Auf dem Transporte dorthin
benahmen ſie ſich ſehr widerſpenſtig und brüllten ſo
laut, daß ſich trotz der mitternächtigen Stunde zahl
reiche Neugierige anſammelten. Bei dieſem „Mords-
ſpektakel“ zeichnete ſich beſonders Hermann Kupfer
durch heftigen Widerſtand und durch Beleidigungen der
Polizeibeamten aus. Vor der hieſigen Strafkammer
ſuchten ſich die Gebrüder Kupfer damit herauszureden,
daß ſie nicht mehr wüßten, was ſie in ihrer damaligen
„ſinnloſen Betrunkenh it getan hätten. Nach der Aus
ſage des Gendarmeriewachtmeiſters ſind ſie jedoch nur
angetrunken geweſen. Groll will bei den rohen Szenen
nur den Zuſchauer und ſogar den Beſchwichtiger geſpielt
haben. Das Gericht ſprach ihn aber der Teilnahme
ſchuldig und verurteilte ihn zu vier Monaten und
einer Woche Gefängnis Ernſt Kupfer erhielt
Wo e hnate Gefängnis, Hermann acht

ongate.

Mücheln und Amgebung.
17. März.

S Oberwünſch, 16, März. Geſtern wurde im
hieſigen Gaſthof der Verkauf der Acker für das An
ſchlußgleis der Grube Eliſe II nach Bahnhof Niedereich-
ſtädt perfekt, gezahlt wurde pro Morgen 8000 Mark.

Braunsdorf 17. März. Wie wir ſchon be
richteten, waren von dem Tiefban- Unternehmer Fried-
rich Nopens bei dem Straßenbau Braunsdorf-Werns-
dorf drei Gräber bloßgelegt worden. Heute können
wir nun weiter melden, daß vor einigen Tagen in der
Kiesgrube von Braunsdorf wiederum mehrere Grä-
ber in einer Tiefe bis zu 1,50 Meter gefunden wurden.
Die Gräber enthielten meiſtenteils Urnen und Knochen
reſte, letztere ſollen dem Vernehmen nach von Pferde
köpfen herrühren. Die Urnen wurden leider beim Her
ausnehmen zerbrochen. Eine derſelben iſt zum Teil ſehr
gut erhalten geblieben und iſt im. Beſitze den Genannten

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Mr. An dieſem Tage, an demBlücher von Breslau abmarſchierkte, an dem der Kö-

nig von Preußen den Allianzvertrag mit Ruß-
land unterzeichnete, erſchienen guch die weltberühmt ge

Sehrenvoll enden

dem Tuche

oden in

v e ar d genügende Anzah beherzter Männer zuſammen, um den rohen Burſchen

wordenen Aufrufe des Königs „An mein Volk
und „An mein Kriegsheer!“ Der erſte Aufruf,
verfaßt vom preußiſchen Stagtsrat Theodor von
Hippel, findet in einfachen, aber tief zu Herzen gehen
den Worten den Ausdruck dafür, was König und Volk in
dieſen denkwürdigen Tagen zugleich bewegte. Die
Grün de des bevorſtehenden Krieges werden angegeben
(Kas Nähere, deſſen Anführung an dieſer Stelle zu viel
Raum beanſpruchen würde, iſt leicht in jedem Geſchichts-
buche nachzuleſen) und dann heißt es: „Brandenburger,
Preußen, Schleſier, Pommern, Liktauer, Jhr wißt, was
Jhr ſeit 7 Jahren erduldet habt, Jhr wißt, was Euer
trauriges Los iſt, wenn wir den beginnenden Kampf nicht

t Große Opfer werden von allen
Ständen gefordert werden. Aber welche Opfer auch von
einzelnen gefordert werden mögen, ſie wiegen die heiligen
Güter nicht auf, für die wir ſie hergaben, für die wir
ſtreiten und ſiegen müſſen, wenn wir nicht aufhören
wollen, Preußen und Deutſche zu ſein. Keinen
Ausweg gibt es, als einen ehrenvollen Frieden vder
einen ruhmvollen Untergang. Auch dieſem würdet Jhr
getroſt entgegengehen, weil ehrlos der Preuße und der
Deutſche nicht zu leben vermag.“ Jn gleich ſchlichter und
zu Herzen gehender Weiſe ſpricht ſich der zweite Aufruf
gus. Dieſe Aufrufe brachten im ganzen Lande eine Wir
kung Hervor, ſo gewaltig und ſo beiſpiellos in der Ge
ſchichte, daß der oft gemachte Verſuch einer erſchöpfenden
Schilderung bis jetzt vergeblich geweſen iſt und auch wohl
nie gelingen wird. Um ſich ein vollſtändiges Bild der da
maligen Volsſtimmung zu verſchaffen, muß man ſich in
die ungeheure Literatur jener Tage, die Bibliotheken, die
alten Zeitungen, in die zahlloſen Aufzeichnungen von
Männern und Frauen des damaligen Geſchlechtes ver
ſenken. Und an eben demſelben Tage erſchien das neue
Landwehrgeſetß, durch welches alle wehrbaren
Männer vom 17. bis 40. Jahre zu den Waffen beordert
wurden. Die Kleidung des Landwehrmannes beſtand
aus einer Litewka von blauem oder ſchwarzem Tuch mit
farbigem Kragen der Provinz, langen, weiten, leinenen
Hoſen, Stiefel mit kurzen leinenen Gamaſchen und einer

der Litewka entſprechenden Mütze. „Jeder
Landwehrmann iſt verpflichtet, ſich ſelbſt zu kleiden; dies
wird ihn um ſo weniger drücken, als dem guten Rock des
Landmannes nicht die Form einer Litewka gegeben wer
den kann. Die Landwehr, welche ſich bei der Jnfanterie
jederzeit in drei Gliedern ſtellt, wird im erſten Gliede mit
Piken, in den beiden hinteren Gliedern mit Flinten be
waffnet. Bereits in dieſer Verordnung wird zum
Schluß der Landſturm angedeutet, deſſen Bildung
durch ein vier Wochen ſpäter erſcheinendes Geſetz geregelt
wird. Und endlich noch von dieſem Tage. General
Morand zieht ſich von Hamburg auf das linke Elbufer
zurück an dieſem Tage iſt auf dem rechten Elb-
ufer kein Franzoſe mehr zu finden, bis auf
einige noch beſetzt gehaltene Feſtungen

Vletterwarte-
V. W. am 18 März: Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig

bis trüb. ziemlich mild, windig, etwas Nieder h
19. März Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe beiter früh

Saat kalt, Tag ziemlich mild, etwas Niederſchläge in
Schauern.

b enbandnnaenHalle, 15
dorbeneWeihnachtsfreude. Ein Arbeiter Guſtav
Dr. in Merſeburg nahm am 24. Dezember vorigen
Jahres, alſo am Weibnachtsheiliggbend, aus der
dortigen Königsmühle, in der er beſchäftigt war, etwa
25 Pfund Blei mit, um daraus für ſeine Kinder Spiel
zeug zu gießen. Schon auf dem Heimwege wurde ihm
indes von einem Polizeibeamten, der nach dem Jnhalt
des Paketes fragte und die falſche Antwort: „Kleider!“
erhielt, das Blei wieder abgenommen. Er iſt ſchon
mehrmals wegen Diebſtahls vorbeſtraft, hat ſich aber
ſeit etwa 10 Jahren ſtraffrei geführt. Da jedoch Rück
falldiebſtahl nicht geringer als mit drei Mongten
Gefängnis beſtraft werden darf, ſo muß er die ge
plante Weihnachtsbeſcherung nun mit dieſer empfind
lichen Mindeſtſtrafe büßen. Doch will ihn das Gericht
et e ten Straferlaß oder zur Strafermäßigung
empfehlen.

Das Urteil im HDabendorfer Mordprozeß. Jn dem Dabendorfer Mordprozeß bejahten
die Geſchworenen gegen den Brunnenbauer Kolbe die
Frage nach Totſchlag unter Werſagung mildernder Um
ſtände, gegen Frau Behm die Frage nach Begünſtigung.
Der Staatsanwalt beantragte die höchſte Strafe. Das
Gericht erkannte demgemäß gegen Kolbe auf 15 Jahre
Zuchthaus gegen Frau Behm auf 1 Jahr Ge
fängnis. Jn dem Urteil wurde geſagt, daß für beide
Angeklagte die höchſte Strafe gerade angemeſſen ſei,
weil die Tat aus niedrigen Motiven entſprungen und
ſich gegen den Ehemann der Frau Behm gerichtet habe.

Vermischtes
Ausſchreitungen franzöſiſcher Soldaten.

Die Gendarmerie verhaftete in Saint Leger bei Chalon
ſur Saone zwei Soldaten des 29. Jnfanterie Kegi
ments die im trunkenen Zuſtande mehrere Offiziere
ihres Regiments mit dem Bajonett zu köten drohten
und die ärgſten Beſchimpfungen gegen die Armee
und die Offistere ausgeſtoßen hatten.

(Schweres UnglückbeieinerSchießübung.)
Nach einer Blättermeldung aus Toulon traf am
Sonnabend ein während der Schießübung vom Panzer
ſchiff „Jules Ferry abgefenertes Geſchoß ein Haus in
dem am Meere gelegenen Orte Borrivoli, drang
durch das Dach und die Decke des erſten Stockwerks,
wo es explodierte und vier Perſonen ſchwer ver
wundete.

Gon einem Löwen angegriffen JnLagenbecks Tierpark in Stellingen wurde
Sonntag nachmittag der Kaſſierer der Löwengraben
kaſſe, der trotz wiederholter Warnung und unberechtigter
weiſe den Raum der Löwenſchlucht bekrat, und den
größten der dort befindlichen Löwen mit einer Peitſche
ſchlug, von einem Löwen angegriffen und zu Boden
geworfen. Der Löwe brachte dem Kaſſierer mehrere
Fleiſchwunden am Bein bei. Um den Verletzten aus
der Schlucht herauszuholen, wurden die Löwen durch
Schüſſe zurückgeſchreckt, wobei der angreifende große
Löwe getötet wurde. Nach Anlegung eines Notver

n Werner

bandes wurde der verletzte Kaſſterer in das Kranken
haus gebracht.

(Fünf Menſchen bei einem Sturme umge-
kommen.) Aus Montevideo meldet der Draht:
Ein ſtarker Sturm hat hier bedeutenden Schaden ange
e Fünf Menſchen wurden getötet, viele
verletzt.

(Schwerer Unfall bei einem Fackelzug.)Bei dem Fackelzug, den die patriotiſchen Vereinigungen
aus Anlaß der Jahrhundertfeier in Erkner bei
Berlin abhielten, ereignete ſich ein ſchwerer Unfall.
Eine junge Dame wurde von einer brennenden
Fackel ins Geſicht getroffen und an den Augen fo
ſchwer verletzt, daß ſie vor Schmerz beſinnungslos zu
ſammenbrach. Die Wunden ſind ſo ſchwer, daß es
un erſcheint, ob das Augenlicht erhalten werden

ann. z

Schlägerei zwiſchen deutſchen und fran
zöſiſchen Matroſen) Zwiſchen deutſchen und
franzöſiſchen Matroſen fand am Sonnabend in
Smyrna eine Schlägerei ſtatt, wobei zwei deutſche
Matroſen ſchwer verwundet ſein ſollen. Die Matroſen
gehörten angeblich der Beſatzung des Kreuzers „Bres
lau“ an, der ſeit geſtern vor Konſtantinopel liegt. Auf
eine Anfrage im Reichsmarineamt wird mitgeteilt, daß
tatſächlich eine Schlägerei in Smyrna e e
habe, daß dabei jedoch nur ein deutſcher Matrofe
geringfügig verletzt worden ſei.

Neueste Nachrichten.
Die Petersburger Botſchafterkonſerenz.

Petersburg 17. März. Der Miniſter des
Außern hat ſchriftlich bei den Botſchaftern der Groß
mächte angefragt, ob ſie Vollmachten und Jnſtruktionen
zur Teilnahme an der bulgariſch- rumäniſchen
Konferenz erhalten hätten. Nach Beantwortung der
Anfragen wird der Tag der Eröffnung der Konferenz be
ſtimmt werden.

Berlin 17. März. Jn dem ſeit mehreren Wochen
von dem hieſigen Landgericht verhandelten Prozeß gegen
den Animierbankier Sadler beantragte der Stagtsanwalt
8 Jahre Gefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe, ſerner
wegen Stempelſteuer-Kontravention 55 000 Mark Geld
ſtrafe. Gegen die übrigen Angeklagten wurden Gefäng
nisſtrafen in Höhe von 3 bis 9 Monaten und Geldſtrafen

beantragt. eNeuyork, 17. März. Einbrecher durchwühlten
geſtern die Kellermauer eines Bankinſtituts und erbrachen
die unteren Sicherheitsräume für Wertſachen. Außer
Jnwelen im Werte von einer Million ſollen den Die
ben Aktien im Werte von 70 Millionen in die Hände ge
fallen ſein.

Liſſabon, 17. März. Eine Luſtjacht mit acht
Studenten an Bord iſt bei Viennado Caſtello geſcheitert.
Fünf Studenten ſind ertrunken

Amberieu, 17. März. Der Flieger Mereier iſt
geſtern nachmittag mit ſeinem Flugzeug abgeſtürzt und
getötet worden.

e ä.Au Strebend de Kafſterer Koll dw seit und ränd t10 000 Mark, die er zur Lohnzahlung bei ſich führte

Getreides uncl Procduktenverkehe
Berlin, 15. März.

Weizen lok. inl. 190,00—195,00 Mk.
Roggen lok. inl 161,00 Mk.
Ha M t fein 17200-194,00 Mk., do. mittel 157,00 bis
00
Weizenmehl Nr. 00 brutto 23,50 27,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 20,39-—22,70 Mk.
Gerſte inl. leicht 150,00 158 00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 169 00 168,00 Mk., do. ruſſtche
frei Wagenleichte 161,00-168, 00 Mk.

Weizenkleiegrob netto exkl. Sack ab Mühle 11,26
bis 11,75 Mk. do. ſein netto exkl. Sack ab Mühlett a

bis 11,75 Mk.
Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 11 26 bis

11,75 Mk.
Brodultenbsrſe in Leipzig

am 15 März.
Weizen behauptet Gerſte, Brau
inländitſch. 189 195 bz. B. erſte, hieſ. 172 185 bz. B.
feuchter unter Notiz einſte über Notig
Argentin. 231—237 bz. B. Saalgerſte 175- 188 bz. B.Ruf cher 235--289 bz. B. feinſte über Not

Manitoba 222 225 bzB. ahl- und Futterw. 168
Roggen ruhig bis 168 bz. B.
inländiſch. 168- 162 bz. B. Hafer ruhig
Preuß. 161 165 B. inländiſch. 167 180 63.
Poſener 200—220 bz. B. ausländiſch. 182 187 bz.

Reklameteil
Wie man einen hübſchen Teint bekommt.

Eine Leſerin, deren Geſichtshaut unter dem Gebrauch
von Puder, Carmin und Cremes ſehr gelitten hatte
ſendet das nachſtehende Rezept ein Wie ſie ſagt, hat
die danach angefertigte, einfache, unſchädliche und wohl
feile Lotion ihre Haut wieder ganz weich und geſchmeidig
gemacht und ihrem Teint ein ſo zartes, hübſches Aus
ſehen verliehen, daß ſie nunmehr alle ihre anderen ge
wohnten Toilettenmittel ar fgegeben hat. Die Miſchung
kann jeder Apotheker oder Drogiſt wie folgt zuſammen
ſtellen: 60 Roſenwaſſer, 69 s Fleurs d'Oxzoin, 35
Benzoetinktur. Vor Gebrauch ſchüttele man die Flüffig
keit immer tüchtig durcheinander und trage dann ein
wenig mit der Hand oder vielleicht beſſer noch mit einem
weichen Läppchen oder Schwämmchen auf, und zwar
tue man dies jeden Morgen und Abend. Unſere freund
liche Leſerin möchte ihren Namen aus perſönlichen
Gründen nicht veröffentlicht ſehen, doch können wir von
der Mitteilung zum Nutzen anderer Leſerinnen Ge
brauch machen. Sie fügt noch hinzu daß ſie das Rezept
von einer 65 Jahre alten Dame erhalten habe, welche
durch ihren friſchen Teint und die gänzliche Abweſenheit
von Runzeln das Ziel großer Bewunderung unter ihren
Bekannten war.

u
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unehel.

Dom. Getauft. Eva Eliſe,
T. des Spezial-Komm. Büro
diätars Böhnert. Getraut:

Deren und Bat. Schreiber
G. Beyer mit Frau rder Reg.Hauptk.BWernicke mit Frau Schn

b. Beier; der gerg Wenzelnt Frau O. g Böhme in
Benndorf.

Stadt. Beerdigt: die Witwe
a die Witwe Schelle; der S.c Aloſermeiſters Schrader

armarlt. Getauft:
unehel. S. eine unehel. T

Dienstag den 18. März abends
7 Uhr Beichte u. Abendmahl der
Neukonſirmierten und deren An
gehörigen im DomAltenburg. Getauft: Otto
Werner und Hermann Kurt,

Getraut: derabrikarb. M. Winzer mit Frau
Kaule geb. Weiſe; deru K. regeFrau r Kolbe. Ben der S. d. Metalldrehers

ein

Standesgmtliche Vachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 10. bis 15. März 15913.
Aufgeboten: der Straßen

en ner Paul Herbarth u.Hedwig Kaline, Leipzig- Schöne
feld u. Breite Str. 13; der Schuh
macher Paul Weiſe u. Martha
Paul b Lauchſtedt u. Saalſtr. 8;
der n Kurt Böttger u.arg Baum, e rite
Helgrube 17; der Metallarbeiter

aul Rothe u. Emma Flohr,
eitz u. Sgalſtr. 5; der Bäckere Richter u. nete Möritz
b. Matthes, Halleſche Str. 71.Eheſglierun gen der

Sergeant Guſtav Beyer u. Martha
Franke, Kleiſtſtr. 3; der Reg.auptkaſſen Buchhalter Paul

ernicke u. Auguſte Schmidt geb.
Beier, GClobigkauer Str. 16; derarten Martin Winzer

Wilhelmine Kaule geb. Weiße,ruht 10; der Maſchinenſchloſſer
e Ernſt Kleindienſt und
5 e Oberbeung.

ren dem SattlerJleſchraner 1 T., Gartenſtr.

dem Arbeiter Kleindienſt 4 S.
Chriſtianenſtr. 15; dem ArbeiterKind 1 S. Zilterſtr. 18; dem
Dachdecker Müller Roßmarkt dem Arbeiter Büttner

S. Sand I dem Klempner
Jahns 1 T. Saalſtr. 14; demde Gautzſch 1T., Karlſtr. 3;
d Kaufmann Kunecke 1 T.

tenbergſtr. I.
Geſtorben: die WitweFriederike Voigt geb. J

71 J., Gotthardtſtr. 48; der S.d. Drehers Möbert, 19 Se
Straße 78; der S. d Schloſſer
Se Sirt ſergder Bölſche, 5 M.

r Autwarti e J Welt
der Gemeindeſekr. tolteu. S A. Reinhardt, Winmertkat
und Witznitz.

See
Die Mannſchaften des Beur

r der Armee undMarine, deren Einberufung imehe an planmäßig
vorgeſehen iſt, machen wir au
die im Correſpondent Nr. 59 ab
gedruckte Bekanntmachung des
e Bezirks Kgmmandos
in e vom 4. März d. J.betr. Aushändigung von
e e en und Paß-notizen, ſowie die Rückgabe deraußer Kraft ertetsnen Kriegs
beorderungen und Paßnotizen
noch beſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 12. März 1913.
Der Magiſtrat.

rigen im Stande
weis papiere vor

Fast neue Düngerstreumachine
„AWecstphaulig“,

Frün-Kartoſtein zur Fagt,
Cimpals frühe ertragreiche und g
ev Juli, zu verk. Zu erfr.b. Hausdiener Gaſthof Alte Poſt.

Osterckler I. -Hasen, Wohn Hlein,
empfiehlt in reichhalt. AuswahlAnng Schulze, Domſtraße v

Kabad, Har. «eln, erill. fabrhate,

empfiehlt zu billigſten Preiſen
Anng Schulze, Domſtraße 9.

kch eingetr: ernt u Waftehn
in vorzüglicher Qualität bei

fohne Feder hergeſtelltes Bruchband „Vadenia“ Es iſt leicht bei

M W ue

Ail einiger Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen,

No. Ianlen u Höre PNalhpadenocde

Halle 3. 8., Friedrichetrabe 24.

Alle Klassen Von der Vorschule bis einschliesslich Untergekunda
Vorbereitung in. -Freiw. Examen Prospekt. Telephon 2686,

AufmerksFee. e vh

Mässgigste
Preise.

mann
Aurl Jnger

Adolk Schäters Nauchtolger

Mersehurg, Entenplan 7.
Spezial 7 Geschaàaft

leiten und Baumvwolvaren,

M
Hifleten und bethn

nung manGrosse
Auswahl

reren

Fernspr. 259.

GIPENS

ruemetdenge: e
Eine große Wohltat iſt mein gut ſitzendes nur aus Leder,

Tag und Nacht zu tragen und hält jeden Bruch unter Garantie
zurück. Mein Vertreter wird am
Montag den 17. März in Wei e Hotel z. Hirſch, 9—2 UhrDienstag den 18. März in Merſeburg, Hotel zur Sonne 9—8 U r
Mittwoch d. 19. März in Schaſſtädt, Hot. Prinz v. Preußen 9—2 Uhr,
Muſter vorzeigen und Beſtellung entgegen nehmen. Anſtalt für
Geſundheits-Bruchbänder M. O. Hertel, Jena Il, Ob. Wöllnitzerſtr. 23.

Mi ſiſen wodn iſi ge, kdlendorter Buntehritenamnin
nd SawmenroggenAuswahl und vorzüglicher Güte

empfiehlt zum äußerſten Preis hat abzugeben
Anno 6 J Dowſtraße Max Herſurth, Spergau.

v Frühſahre Panmng
empfehle gute Sorten

hocht. 1 nicht. Roſen
hochſt. und niedr. Heerenobſt
ſehr preiswert R. Hartung
Beſtellungen bitte zu richten Gotthardtſtr. 33 u. Markt 8 (Seifengeſch.).

Schulze, Domſtraße 9.

um bevorſtehenden fterſeſte
biete außergewöhnl. Gelegenheit zum preiswert. Einkauf von

Braunſchweiger Gemüſe Konſerven.

die 2 PfundDoſePrima StangenSpargel S 235 225 210 185 160 135 Pfg.
Prima Schnitt-Gparge l. 1385 165 140 105 100 85 60 Pfg.
Prima junge Erbſen 150 130 110 85 64 50 42 Pfg.
Prima ſg. Erbſen mit Karotten 110 70 Pfg.Prima ſg. n e eereg wier aberleh 130 110 W 64 Pfg.

Prima ſg. Wachsbohnen, gelb. 53 PfgPrima jg. Perlbohnen, fadenfrei t. 50 Pfg.Prima jg. Brechbohnen, grüne 40 Pfg.Jri ma jg. Schnittbohnen 52 45 40 33 Pfeal
Prima junger Sellerie in Scheiben 72 Pfo.Prima Ia echte Teltower Rübc hen 78 Pfo

nern e eleſ e 3 Pma erlinge, fein aus geleſenPrima 6 ompott e 210 180 4
In Kompott Früchten enpfehe beſonders:

nanas, Aprikoſen, e u.Virnen, Erdbeeren, gemiſchte Früchte, ichen rei Witt u. ohne Stein,

Mirabellen, Pflaumen, Stachelbeeren.
Auf die ohnehin niedrigen Preiſe gewähre ich

5 Rabatt in Marken des Rabatt-Spar-Vereins.
Paul Räther NRachfl. (Ared Veidling
Fernſprecher 343. Merſeburg. Markt 9.



Feilage zum „Merſebnrger Carreſnanden?“
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weite Beilage.

Der SternickelProzeß.
ehmung beendet,Am Freitag wurde

Beweis aufnahme erfolgte
Schuldfragen.

2 e die Zeugenvernworauf die Sachverſtändigen verhört wurden.

Die Vernehmung der Sachverſtändigen.

Der Berliner Gerichtschemiker Dr. Jeſeri ch hat
zwei Stricke, abgekratzte Teile des Fußbodens, die Mord
werkzeuge, Bretter und vor allem die Kleider der An
geklagten auf Blutſpuren hin unterſucht und hat überall
friſche Blutflecke feſtgeſtellt.

Auf die
dann die Formulierung der

Kreistierarzt Dr. Schul z
Schultzenſtein verbreitete ſich über den Obduktionsfund
der drei Opfer und faßt ſein Urteil dahin zuſammen, daß
der Tod des Hofbeſitzers Kalies ſelbſt durch Erſtickung
und Erdroſſelung, der ſeiner Frau durch Ham-
merſchläge auf die Schädeldecke und der des Dienſt
mädchens Philipp durch Strangulation und Er
ſtickung herbeigeführt ſei. Die weiteren mediziniſchen
Sachverſtändigen Dr. Hahn Wriezen und Sanitätsrat

für unmöglich,
daß die Angeklagten die Abſicht gehabt haben, ihre Opfer
Dr. Weinbaum-Küſtrin halten
nur zu betäuben. Wenn jemand

es

einen anderen zu er
droſſeln verſuche, ſo habe er eben nicht die Abſicht, ihn nur
zu betäuben. Eine Rettung könne in ſolchen Fällen nur
durch ganz beſondere Glücksumſtände erfolgen, und medi
ziniſch ſei es undenkbar, daß durch Erdroſſelung nur eine
Betäubung herbeigeführt werden könne.

Darauf wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen, und
der Vorſitzende verlas die formulierten Schuld fra-
gen. Auf jeden der vier Angeklagten kommen je vier
Fragen, die ſich auf die Ermordung des Hofbeſitzers Ka
lies,
Beraubung des Hofbeſitzers Kalies beziehen.

ſeiner Frau, des Dienſtmädchens Philipp und auf
Die 17.

Frage bezieht ſich nur auf Sternickel und betrifft die
Brandſtiftung an der Strohmiete bei Ringenwalde. Die
Verteidigung Willi Kerſtens regt an, die Zuſatzfrage nach
Beihilfe zum Mord zuzulaſſen, evtl. die Frage nach

mit Todeserfolg undmeinſchaftlicher Körperverletzung
ge

hierfür die Frage nach mildernden Umſtänden. Die glei
chen Unterfragen regt die Verteidigung des Angeklagten
Georg Kerſten an, ebenſo die Verteidigung des Angeklag-
ten Schliewenz. Das Gericht wird dieſe Anregungen bei
der endgültigen Formulierung der Fragen berückſichtigen.

Jn der Sonnabendſitzung
teilt zunächſt Rechtsanwalt Bahn mit, daß der Vater der

lungen beizuwohnen. Der Vorſitzende

Als dannAnklagebank ſi

eleg iſcht erTränen aus Geſicht.n, ich mitdem Auch Wi
unbewegt bleibt.

Brüder Kerſten gekommen ſei und wünſche, den Verhand
genehmigt

Der Vater iſt ein einfacher, unbeſcholtener Mann, der
mit großer Bewegung ſeine W e auf der

auſe ein

das.

d den

uch die
lli Kerſten weint beim

Anblick des Vaters, während der ältere Georg Kerſten
Der Vorſitzende läßt zunächſt die von

der Verteidigung geſtellten Anträge zu den Schuldfragen
verleſen und teilt darauf mit, daß der Gerichtshof ſich zur
Beratung und
ziehe.

Formulierung der Schuldfragen zurück
Die Unterbrechung dauert etwa eine Stunde.

Der Angekl. Auguſt Sternickel hat Sonnabend
morgen an ſeinen Verteidiger die Aufforderung gerichtet,
unter allen Umſtänden und mit aller Ent
ſchiedenheit gegen die übrigen Angeklag-
en u plädam Mord einzutreten.eren und für ihre BereiligengEr hat gegen dieſe einen
grimmigen Haß gefaßt, weil ſie ihn ſo ſtark belaſtet haben,
und erklärt nun, daß auch ſie von vornherein gewußt
haben, daß gemordet werden ſolle; ſie ſeien auch damit
einverſtanden geweſen. Georg Kerſten und Franz
Schliewenz ſeien es geweſen, die die Schlingen gelegt
haben. Die Ausarbeitung der Fragebogen nahm den
ganzen Vormittag in Anſpruch. Die Verleſung der 41

Anzeigen ſür Merſeburg.
e dieſen Teil übernimmt die

edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Für die vielen Ehrungen
bei der Konfirmation unſrer
Tochter ſagen wir Allen
unſren herzlichſten Dank.

Merſeburg, 17. März 1918.

WS
J

Magdeb urg, 12. März 1913.
Wilhelm Raade Strass N.

e

Durch die glückliche Geburt einer
gesunden Tochter wurden hocherfreut

Dienstag den 18 März

Fragen beanſpruchte über eine halbe Stunde. Hierauf
erbaten ſich nochmals die beiden Staatsanwälte eine
kurze Pauſe zu einer Konferenz über die Frageſtellung,
ne dann nahm kurz vor 22 Uhr der Vertreter der

nklage

Staatsanwalt Mathias

d aEr ſtellte in ſeinem Plaidoyer feſt, daß trotz des gegen
teiligen Anſcheins die Materie in tatſächlicher und recht
licher Hinſicht durchaus nicht ſchwierig oder umfangreich
ſei. Der Tatbeſtand ſei ſehr einfach. Es handle ſich um
den Begriff des Raubes, der Tökung und der
Brandſtiftung, alſo um allgemein bekannte landes-
übliche Begriffe. Sternickel gebe zu, den Heuſchober vor
ſätzlich in Brand geſteckt zu haben. Auch nach dem, was
die Angeklagten ſelbſt geſagt haben, könne der Tatbeſtand
des einfachen Raubes ohne weiteres bejaht werden. Die
Gewaltsanwendung beim Raube ſei nachgewieſen. Die
Ermordung der drei Perſonen ſei durch das
verurſacht, was die Angeklagten mit ihnen gemacht haben.
Bei dieſer Frage iſt es nicht erſorderlich, daß die Ange
van den Tod der betreffenden Perſonen gewollt

aben.
Auch bei Willi Kerſten könne von einer Tötung

ohne überlegung gar keine Rede ſein. Der
Umſtand, daß dieſer Mikangeklagte bei der Verübung der
Tat das Alker der vollen Straffähigkeit noch nicht er
reicht hatte, ſei unbeträchtlich. Nur noch zwei Monate
hätten ihn von der Vollendung des achtzehnten Lebensjah
res gekrennt. Es ſei undenkbar, daß er in dieſem kurzen
Zeitraum eine ſittliche Reife habe erreichen können, zu
der ſchon vorher jede Grundlage fehlte.
Nach 1Aſtündiger Rede verlangte der Staatsanwalt
für Sternickel und Genoſſen das

Schuldig im vollſten Sinne der Anklage.
Der Offigialverteidiger Sternickels, Juſtizrat Loeſer,

betonte hiernach, daß ihm nicht eigener Antrieb, ſondern
die Pflicht ſein Mandat übertragen habe. Er wolle nicht
abſchwächen, aber man ſolle auch dem ſchweren Verbrecher
volle Gerechtigkeit zuteil werden laſſen.

Nach Juſtizrat Loeſer plädieren die Rechtsanwälte
Bahn und Werthauer für den Angeklagten Willi
Kerſten. Beide bringen hre Anſicht darin zum Aus
druck, daß Willi Kerſten lediglich als Gehilfe und nicht
als Mittäter zu beurkeilen ſei. Er ſei dem ſuggeſtiven
und dämoniſchen Einfluß des Sternickel unterlegen, der
überdies die Liſt angewandt habe, von der Abſicht des
Mordes nicht zu ſprechen. Vor dieſem Gedanken würde
Willi Kerſten, der Sohn anſtändiger Eltern, zurück
geſchreckt ſein. Es ſprachen nun die Verteidiger der ande
ren Mitangeklagten, und zwar Juſtizrat Hauptmann
Frankfurt (Oder) für Georg Kerſten und Rechtsanwalt
Dr. Donige Berlin für Franz Schliewenz. Sie weiſen
beſonders auf den unheilvollen, S

h Verbrechers Skernickens s ber größte
Scheuſale aller Zeiten ſei, auf die jungen Leute in ihrer
ſchlechten Situgtion hin. Die Verteidiger treten gleich
falls dafür ein, die Angeklagten Georg Kerſten und Franz
Schliewenz nur der Beihilfe zum Mord bezw. zum Raube
ſchuldig zu ſprechen und wenden ſich gegen die Annahme
der Mittäterſchaft. Es folgten dann noch die Erwiderung
des erſten Staatsanwalts und darauf die nochmaligen
Ausführungen des Verteidigers.

Der Wahrſpruch der Geſchworenen
Der Antrag des Staatsanwalts.

Die Beratung der Geſchworenen zog ſich
viele Stunden hin. Zwiſchendurch erſchienen die Ge
ſchworenen einmal im Gerichtsſaal und erbaten ſich vom
Vorſitzenden noch einmal Rechtsbelehrung über die Frage
der Mittäterſchaft. Hierauf berieten ſie wieder mehrere
Sktunden. Erſt um 9 Uhr waren die Beratungen der
Geſchworenen beendet und ſie erſcheinen im Verhand
lungsſaal zur Abgabe ihres Wahrſpruchs. Der Wahr
ſpruch ging dahin, daß der Angeklagte Auguſt Ster-
nickel in drei Fällen des Mordes und Rau

Fritz Rosenbaum und Frau
Chesrlotte geb. Krähmer.

9

990Familie Karl Zahn.

Statt Karten
Für die anläßlich der Kon

ſirmation unſrer Tochter Johanna
uns erwieſenen Aufmerkſamkeiten
danken herzlichſt

Merſeburg, den 17. März 1913

W. Hildebrandt und Frau.
Polizeiſekretär.

Für die uns anläßlich der
Konfirmation unſerer Tochter
erwieſenen vielen Aufmerkſam-
keiten ſagen wir Allen nur auf
dieſem ege unſeren innigſten
Dank.

Merſeburg, den 17. März 1918.

Poſtſchafner W. Rer
und Frau

Gestern abend 8 Uhr entschlief sanft nach
langen in Geduld ertragenen Leiden mein lieber Mann,
unser lieber Vater und Grossvater, der Landwirt und
Fouragehaändler

August Engelmann
im vollendeten 70. Lebensjahre

Zöschen, den 17. März 1913.
Die trauernde Witwe nebst Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 19. März
nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Todes- Anzeige.

Karten Einfluß. des

im Vollendeten 62. Lebensjahre,
Bitte um stilles Beileid tiefbetrübt im Namen der
Hinterbliebenen an

der Kapelle des Stadttriedhofes aus gtatt.

eGegen Drüsem, Sorop
Blutarmut, Engl. Krankheit, Hautausschlag, Hals- und Lung
Hugten, zur Kräftigung schwächlicher, in der Entwicklung zurüokbleibender
Kinder empfehle eine regelmäseige Kur wit meinem

Lahusen's „Jodella“- Lehbertran.
Dareh seinen Jod-Bisen-Zusatz der wirksamste und meist gebrauchte Leber
tran. Gern genommen und leicht zu vertragen. Nar echt in Original
z flaschen à M. 2 3) u. 4.60 mit dem Schutz wort „Jodellg“ und dem Namen
des Fabrikanten Apotheker Wilh. Lahnusen in Rremen,-

I frisch zu haben in erseburg: Dom- und Stadtapotheke,

ſchuldig iſt, ebenſo in einem alle dtung. Bei den übrigen er
Kerſten, Georg Kerſten und
wen z wurde in bezug auf das V
Bauerngutsbeſitzer Fritz Kalies nur

antände. Dagegen wurden ſie des M
be s ſchuldig befunden an Frau
an dem Dienſtmädchen Anng Philipp.

Staatsanwalt Mathies beantrag

Todesurteil,
Zucht haus und
rechte, gegen den noch nicht
erſten beantragte er wegen Beihllfe
und vorſätzlicher Tötung unter
Umſtände 15 Jahre Gefängn
Kerſten
Morde und
desſtrafe

i 8,
und Fritz Schliewen
und 15 Jahre Zuch

Das Urteil.
Der Angeklagte Auguſt Sternick

dreifachen Mordes dreimal
lichen Ehrenrechte, Willi

Umſtände zu 15 Jahren G

zweimal zum Tode, 5 Jahren
teilt.

Die Stimmung

Lok.-Anz.“ wie folgt wieder:

Sitzungsſaal.
Alle Zuh

verkündet
Fällen,
Mordes

der Obmann das Urteil
die übrigen Angeklagten

ſowie des gemeinſchaftlichen

anwalts Mathias. Er fordert gegen
der drei Morde ein
Brandſtiftung 5 Jahre Zuchthaus und
n Ehrenrechte. Gegen den no

wegen

Fülle borfäßlicher Sdernder Umſtände 15 Jahre

lichen Ehrenrechte.
Pauſe bei drückender Temperatur!

gebrochen auf dem Boden des

meldete Urteil.
der Saal ſofort geräumt.
erſchüttert und ſtillſchweigend.

nahm, ohne mit der Wimper zu zucken.
des Vorſitzenden, ob er etwas auf das
habe, antwortete Sternickel mit einem

führt.

Todes- Anzeige.

g angenommen unter Verſagung

Sternickel wegen der drei Morde ein
wegen der Brandſtiftung
Aberkennung der vürgerli

18 Jah

Jahren Zuchthaus und dauerndem Ver

dauerndem Verluſt der bürgerlichen Eh

ſprach. Die Angeklagten werden in den S
Sternickel iſt um einen Hauch bleicher geworden, die Ge
ſichter der übrigen ſind fahl und verzerrt.
geſenktem Haupte hören alle den Antrag des Staats-

Sternickel wegen
dreifaches Todesurteil, wegen d

u r

Gefängnis

1913.

er Brandſtif-Angeklagten Willi
Fritz Schlie-erbrechen an dem

vorſätzliche
mildernder Um

ordes und Rau
Natalie Kalies und

te

re

gegen

el wurde wegen
zum Tode, 5e luſt der bürger

erſten wegenMorde und eines Totſchlags unter an mildernder
efängnis,Kerſt en und Schliewen z wegen zweier Morde und

eines Totſchlags unter Verſagung mildernder Umſtände
Zuchthaus und

renrechte verux

im Gerichtsſagle bei Abgabe des Wahrſpruchs der Geſchworenen und der Urteilsverkündung gibt er

Um a Uhr betreten die Geſchworenen wieder den
Nun eine lange gtembeklemmende Pauſe

Zuhörer erheben ſich. Mit feierlicher Stimme
das Sternickel in drei
in je zwei Fällen des

ſchuldig
gal geführt.

Raubes

Aberkennun

J a 18

erregt

Die drei jüngeren Angeklagten brachen faſſungslos
zuſammen, während Sternickel das Todesurteil entgegen

Auf die Frage
Urteil zu ſagen

rauhen und b
ſchen Nein. Die Angeklagten wurden dann gefeſſelt ab

Palmsonntag abend verschied plötzlich und un-

verw. König

H. Sippol.

erwartet, nach einem arbeitsreichen Leben, meine
liebe Frau, meine herzensgute Mutter, Sehwieger-
Grossmutter, Schwester und Schwägerin

Frau Dorothea Sippel
Dies zeigen mit der

Max König und Frau und Enkolkinder,
Merseburg, den 17. März 1913.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr von

hein

darauf gegen
dreifaches

s Jahrechen Ehren
alten Willi

in zwei Fällen
erſagung mildernder

n Gesrg
z egen zweiervorſätzlicher Tötung je z mghe

t haus ſowie Aberkennung der bürgerlichen hl e

zweier

Georg

„Berl.

Mit tief

Verſagung mil-

i gegen GeorgKerſten und Franz Schliewenz wegen zweier Morde und
vorſätzlicher Tötung je zweimal die Todesſtrafe und je
fünf Jahre Zuchthaus ſowie Aberkennnung der bürger

Wiederum eine lange, beklemmende
Selbſt

bleich verharrt das geſamte Publikum ſtehend Sternickel
ſitzt unbewegt da, während ſeine Helfer völlig nieder

Anklageraumes
Der Gerichtshof verkündet um 10 Uhr abends das ge

Nach Verkündigung des Urteils wurde
Das Publikum

kauern.

entfernte ch

enkrankheiten,

Immer



Für die viefen Ehrungen und Für die e r undGratulatlonen zur Konfirmatſon Heſchenke aus ſerre der on HMersehurge, Tivoli s Theater. Ein Sportwagen

rmation unſerer Tochter Erna ped de Zu erfragen in derr Vereren vor re a an Allen berzlichen Dank Dienstag dem S. März abends s Vnr ped. d. Bl.
Merſeburg, den 17. März 1918. 7 Gut s6portw tDank. Familie Rollin k. r einmalises Gagtswiel e Gute vveiſge St um v

Mersehburg, den 17. März 1913. Für die uns anläßlich der eltherten rieb Taneehönheit nehmen, gAleſche Cir 7 e

Aufmerkſamkeiten ſagen wir un
ſeren herzlichſten Dank.

Für die herzlichen Glück Merſeburg, den 17. März 1913.

iteres 8obnes sagen mir ver üUhd Franua g. en arg S Suthaus Yiolinkünstlerin, men e rer grücrn
bindlichen Dank. F ſt holand. -deutsehe Sängerig und Tärzerin, Semor José Frorias,e e e e e e e S Paar AuſerſchwelneS Karten a Mk. 2,50, 150 u, 75 Pf. i. d. Zig Hälg. v. Frahnert, KI. Ritterstr. ahnt Naundorf b. Körbisdorf

Dlaten e Preußiſcher derFür die vielen Ehrungen und v de a Mittwoch abend von 6 Uhr abe e fümanscher Verein Euterpe,S mit Thüringer Klößen.Merſeburg, den 17. März 1913. S Merſeburg. Oelgrube. Etaäbliſſement „Strandſchlößchen“ 9ein len h Qrosser Theater- Abend, z 9ubolds Reſtauraton
r Zur Aufführung gelangk die großartige epochemachende S e eſehr billig zu verkaufen S Schlachtefee e in e Futerhaltener Indem Glaube und Heimat e tn n

richtigſten Dank. S verkaufen Kleiſtſtr. 1 Robert Schrepper, Luiſenſtr.Merſeburg, 17. e 1918. Mit großem Koſtenaufwand iſt es uns gelungen, vom Ver Sſenstn e ver hand deutſcher Bühnenſchriftſteller Berlin das Aufführungsrecht W tr h ienstag

Karl Hesslet u re ee te 3 3 et Junge Teckel
billig zu verkaufen Sand 8

wünsene Zur Finsegnnng Geheralkoinmiss.-Ranthigt Atlolf Beyer Größer ſtarker Dobermann

e v
Bockbraten

henen denen Dant Aen S engere Th. Rößner, Sonntag den 23. März 1913 (1. Afterfetertag) im

n inderwagen mit6. R Tragödie von Karl Schönherr

Weißenfelſer Str. 8, part. Mittwoch
kaufen zu erwerben. um Freunden und Gönnern des Vereins einige cusſchl. WurFür die ums zur S Neumarkt 48. genußreiche Stunden bieten zu können. i

Möbel NB. Sollte jemand von unſeren Gäſten mit der Einladung Ernſt Vogel, Lauchſtedter St.
durch herzlichen D tn wegsugsbalver ſofort zu ver An reben worden ſein, ſo laden wir auf dieſen Wege nochmals g HeuteMetſehn den 17 März 1918. Laufe Beſtht v u t uhr n. Aer Lorſtand. W Schlachtefeſt.

ewilie eidler. h e e S e

Kostüme acreet ſavelleſer Sie etters ja Z300 [99

aus Stoffen engliſchen Charakters, mitKostüme reren efarbigen Noppen, Jacke auf Setde, ſchicke 00 990 9600elegante Faſſons 35 29 26

Kosſü aus marineblau Kammgarn, reizende,
mee jugendliche geſone mit Spachtelkragen 25 19 14

Garnitur, Jacke teils auf Seide
Ke um aus marineblau und ſchwarz Kammgarn,s 8 neue ſchicke Formen, Jacke auf Seide, mit 459 35 2 00
neuer weißer oder farbiger Garnitur

aus marineblait und ſchwarz Twill, 8 li t 90 4090 900Koetlms reicher Garnitur, Jacke auf Seide, vor 55 459 39 Kostümse Seite eemne i afen, We a 55 49 39
züglicher St

Kostüms geren ne 85 65 Kostüme Stoffen, voller Erſatz für 99 799 G
S holeme Eruplahrs Mäntel terten 2* 39* 32* 29* 27* 19*

Elegante gKchwarze Häntel e e e ehe en

Blusen Kleſer. Blusen.5 e e e s geſtr. Wollmuſſelinee g in diserſ ſchön. Stoſſen, 910 185 d 75 aus weißem Batiſt, mitBlüse alle Größen vorrätig e endlich. Kaſſo en en 19* 13 Bluse Piher Dienſten
und Säumchenaus hwarz weiß karr aus geſtr. od. un Woll 29 o eßluse m n n ge 39 Klo r aus weißem oder eerueund reigender far arnitur Mein len be achettet 42 35 Wuso Spitzenſtoff, auf Tüll ge gpo

Bluse d n e a 990 cher a900 Taffet helle und duntmit modern Knopfgarmitur, reicher Spachtel erei a elle 90in allen Farben 4 3 der Taffet, elegante Faſſons 68 16 Biuss Saben üni und a 15 5
Kostüm Röcke Backfisch Kleider KRostum Roche

warz und maxine Kammgarn in ſchwarz, weiß und farbig in Stoffen engl. Charakters u. grauem Kammgarn

350 70 120 bis 48201350 2900 190 90 3690 990 760 e 1200 280 S
In der Putz Abtenung grösse Ausstellung der nach Pariser, Wiener Original Modellen

hergestehten Kopien in Damen- und Kinderhüten zu besonders niedrigen Preſsen.
Bes ſichtigung hötlicnet erbeten

m

4 c

Hode ind Musbatung; Bons Otto Dobkowitz, HNerseburg

Entenplan 11 Telephon 58.Auswahlsendungen nach auswärts prompt und portofret,
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